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ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Abonnenten, welche während der Reiſezeit ihr zu s

„MerſeburgerHauſe abonnirtes Exemplar des
Kreisblattes“ nach einem andern Orte täg-
lich nachgeſchickt haben wollen, mögen wie
folgt verfahren:

1. Bei längeren Reiſen innerhalb Deutſchlands
und OeſterreichUngarns

a. empfangen ſie ihre Zeitung durch die Expe-
dition, ſo wollen ſie bei der Expedition die
Ueberweiſung des Exemplars an die Poſt unter
Zahlung der Ueberweiſungsgebühr ver-
anlaſſen.

b. haben ſie bei einer Poſtanſtalt abopnirt,
ſo wollen ſie bei der Poſtanſtalt ihres
Wohnortes die Ueberweiſung ihres Exemplars
nach dem neuen Aufenthaltsorte bei gleichzeitiger
Zahlung der Ueberweiſungsgebühr veranleſſen,

Die Ueberweiſungs-Gebühr, welche im
Voraus zu entrichten iſt, beträgt im 1. Quartals-
monat 30, im 2. 20 und im 3. 10 Pf.

2. Bei Reiſen in das Ausland oder bei Reiſen
von kürzerer Dauer als 10 Tagen innerhalb
Deutſchlands und OeſterreichUngarns empfiehlt ſich
der Billigkeit halber die tägliche Zuſendung des
„Merſeburger Kreisblattes“ per Kreuzband.
Die Gebühr hierfür beträgt im Jnlande per Woche
25 Pf., nach dem Auslande per Woche 50 Pf.

Kreisblatt- Expedition.

Merſeburg, den 29. Juli 1896.
Schwarzſeher.

Die ſchwierigen Verhältniſſe, mit denen die innere
Politik des Reiches ſich infolge der herrſchenden
Parteiverwirrung abzufinden hat, nähren die ohnehin
den Deutſchen vielfach eigenthümliche Neigung, ſich
der Schwarzſeherei mit Bezug auf die Zukunft
Deutſchlands hinzugeben. Man ſieht nicht bloß im
Innern überall Geſpenſter, ſondern glaubt auch aus

manchen Zeichen auf eine Verdunkelung des Gewölks
am Horizont der großen internationalen Politik
ſchließen zu ſollen. Es iſt befremdlich, wie derartige
Befürchtungen gerade jetzt in den Vordergrund
treten können. Soweit die Beziehungen Deutſch
lands zu den auswärtigen Mächten in Frage kommen,
hat ſich von dem Augenblick an, wo der gegenwärtige
Reichskanzler die Zügel des Reiches in ſeinen Händen
hält, die Lage Deutſchlands unſtreitig günſtiger ge-
ſtaltet. Vor Jahren machte ſich allerdings die
Entfremdung zwiſchen dem Reich und
Rußland in vielfacher Hinſicht nachtheilig
fühlbar.

Aber gegenwärtig ſprechen doch viele Anzeichen
dafür, daß eine Annäherung zwiſchen den beiden
Nachbarreichen Platz gegriffen hat. Das erſte
Symptom dafür war die Aufhebung des Beleihungs-
verbotes der ruſſiſchen Werthe bei der Reichsbank.
Nicht minder fallen die finanziellen Dienſte ins
Gewicht, die dem ruſſiſchen Staate von der deutſchen
Finanzwelt bereits geleiſtet worden ſind und noch
geleiſtet werden ſollen. Erſt in dieſen Tagen iſt
wieder der Vertreter eines großen Berliner Bank-
hauſes zu Verhandlungen über eine ruſſiſche Anleihe

Seit längerer Zeit iſt die
deutſche Kriegsflagge in einem ruſſiſchen Hafen nicht
gehißt worden. Noch bedeutungsvoller iſt der
Empfang der deutſchen Offiziere und Mannſchaften
in Petersburg ſowohl ſeitens des Hofes, wie ſeitens
der Behörden und Berölkerung. Wenn der gegen

wärtige Augenblick zu einer Entſendung der deutſchen
Kriegsſchiffe in die Gewäſſer der Newa auserſehen
wurde, ſo müſſen die Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Rußland für einen Austauſch gegenſeitiger
Höflichkeiten beſonders günſtig ſein. Vom Stand-
punkt einer vernünftigen deutſchen Jntereſſenpolitik
kann man dieſe Erſcheinungen nur freudig begrüßen,
Sie leiſten den Befürchtungen für die Zukunft
Deutſchlands keinen Vorſchub.

Ebenſo tragen die Beziehungen Deutſch-
lands zu Frankreich zur Zeit einen beun
ruhigenden Charakter nicht an ſich. Was wir von
unſerm weſtlichen Nachbar zu halten haben, weiß
man in allen einſichtigen Kreiſen Deutſchlands ganz
genau. Deutſche Liebens würdigkeiten werden den
franzöſiſchen Groll nie überwinden, wohl aber wird
jede deutſche Verlegenheit den franzöſiſchen Chau-
vinismus neu beleben. Die Ausſichten dazu mindern
ſich, wenn das gute Verhältniß zwiſchen Deutſchland

und Rußland ſich vertieft, und darum kann man
den verantwortlichen Trägern der deutſchen aus
wärtigen Politk nur dankbar ſein, daß ſie den
größten Werth auf die Erhaltung guter Beziehungen

zu Rußland legen.,
Befolgt Deutſchland weiter den geſunden

Moltkeſchen Grundſatz, ſich ſtark zu machen zu
Waſſer und zu Lande, ſich ein ſtets ſchlag-
fertiges Heer zu erhalten und ſeine Marine
auf eine ſeiner Machtſtellung entſprechende Höhe
zu bringen, ſo liegt wahrlich kein Grund vor, daß
man bei uns mit Bangen der Zukunft entgegenſieht.
Für Deutſchland gilt der Grundſatz: „Wir Deutſche
fürchten Gott, ſonſt nichts auf der Welt.“

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland Zu den Kaiſermanövern in
Schleſien hat nach der „Mänch. Allg. Ztg.“ auch
Prinz Rupprecht von Bayern eine Einladung
erhalten. Mit Rückſicht hierauf wird ſich der Prinz
am 3, September von den Manövern des 1, bayriſchen
Armeecorps von Unterthingau nach Görlitz begeben.

Die Handels- und Gewerbekammer
zu Dresden beſchloß, das Miniſterium zu er-
ſuchen, daſſelbe wolle im Bundesrathe die Ab-
lehnung der Anträge der Reichscommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik beantragen. Die Kammer
erachtet zwar die Gewährung einer neunſtündigen
Ruhezeit an die Angeſtellten für wünſchenswerth,
hält jedoch die Vorſchläge der Reichscommiſſion zum
Erlaß eines Geſetzes, welches zum Schutze der An
geſtellten einen allgemeinen Ladenſchluß vorſchreibt,
für eine in das freie Beſtimmungsrecht der Handel-
und Gewerbetreibenden viel zu tief einſchneidende
Maßregel, die zudem noch geeignet ſei, die Exiſtenz
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des ohnehin bedrängten Kleinhandels noch weiter zu

Gewerbekammer auf Drängen von 309 Jnnungen,
59 Gewerbevereinen und 29 kaufmänniſchen Ver
einigungen geſtellt worden.

Mit welcher Leichtfertigkeit der auf
der Werft der Flensburger Schiffsbaugeſellſchaft
ausgebrochene Streike hervorgerufen iſt, geht
aus einer Mittheilung der Direction der Werft
hervor, in welcher es u. a. heißt, daß ſeitens eines
Theiles der Arbeiterſchaft die Forderung auf Feſt-
legung eines Minimalſtundenlohnes von 30 Pf.
geſtellt worden iſt. Auf die Forderung hatte ſich
aber die Direction ohne vorherige eingehende Prüfung
des wirklichen Arbeitsverdtenſtes nicht einlaſſen können.

Dieſe Prüfung abzuwarten, habe ſich die Arbeiter-
commiſſion geweigert, worauf die Niederlegung der
Arbeit von dem größeren Theile der Arbeiter erfolgt
ſei. Soweit vie bis dahin fertiggeſtellten Auszüge
nachwieſen, bleibe der jährliche Durchſchnittsverdienſt
ſelbſt für die Tagelöhner in nur ganz vereinzelten
Fällen unter 30 Pfennigen die Stunde; in den
meiſten Fällen hingegen werde dieſer Satz nicht nur
erreicht, ſondern zum Theil weſentlich durch Akkord-
arbeit überſchritten. Da die in den Ausſtand ge-
tretenen Arbeiter ſich aus faſt allen Werkſtätten
zuſammenſetzten, ſei ein regelmäßiger Betrieb nicht
mehr aufrecht zu erhalten geweſen und deshalb
habe ſich die Direction entſchließen müſſen, auch
alle übrigen Arbeiter aufhören zu laſſen. Durch
den Streike ſind reichlich 1500 Arbeiter beſchäftigungs
los geworden.

Oberſt Liebert in Frankfurt a. O. ſt in
dieſen Tagen eine vielgenannte Perſönlichkeit, bald
ſtempelt man ihn zum Nachfolger Wiſſ-
manns, bald ſieht man ihn die Moderni-
ſirung der chineſiſchen Armee leiten. Es iſt
z. B. allerdings, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, ein der
artiger Mangel an colonialverſtändigen Männern
in unſeren in Betracht kommenden Beamtenkreiſen

militäriſchen wie civilen daß es nicht Wunder
nehmen kann, wenn ſich die öffentliche Meinung
immer wieder mit dem Mann beſchäftigt, der ſich
das Vertrauen derjenigen Kreiſe erworben hat, die
ein ehrliches Jntereſſe an der Entwickelung unſerer
Colonien und auswärtigen Machtſtellung des
deutſchen Handels und der deutſchen Induſtrie
habe. Oberſt Liebert hat ein für den Militär
wunderbar klares Verſtändniß für commerzielle
Angelegenheiten. Er weiß ſehr wohl, welche außer
ordentliche Wichtigkeit die 500 Millionen Chineſen
für den deutſchen Handel und deutſche Jnduſtrie
haben können. Daher wäre es für die Entwicklung
der deutſchen Handelsverhältniſſe in Oſtaſien von
noch nicht abzuſehender Bedeutung, wenn die Unter
handlungen die er z. Z. mit China pflegt, zu
günſtigem Abſchluß kämen. Geht Oberſt Liebert
nach Ching, dann darf man annehmen, er thut es, weil
ſeinem Contract mit der chineſiſchen Regierung Beding-
ungen zu Grunde liegen, die das ganze Deutſch
thum fördern. Und daß man ſich auch im Auslande
bewußt iſt, daß mit Oberſt Liebert ein gewichtiges
deutſches Element nach Oſtaſien kommen würde,
erhellt aus jener Tirade der „Eclair“ über ihn
China möge ſich hüten, einen Mann zu engagiren,
der außer militäriſchen Zwecken auch handelspolitiſche
verfolgt. Zur Zeit freilich iſt noch nichts abgemacht
und es kann noch der Winter darüber hingehen, bis

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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die Verhandlungen zum Ende kommen, denn Liebert
ſtellt Bedingungen, die ihm ein erfolgreiches Wirken
in China ſichern ſollen. Ein feſtes Abkommen iſt
bisher noch nicht getroffen.

Zur Arbeiterbewegung. Jn der Feld
ſchlößchenBrauerei in Braunſchweig hat das
geſammte Brauerperſonal die Arbeit niedergelegt
wegen der Berufung eines nicht ſocialiſtiſch geſinnten
Kellermeiſters aus Hannover. Die anderen
Brauereien in Braunſchweig haben ſofort Hilfs
perſonal entſandt,

Wie der „Staatsbürgerztg.“ aus Thorn
betreffs des dort anſtehenden Hochverraths
proceſſes mitgetheilt wird, ſind im Ganzen neun
Perſonen, darunter angeblich mehrere Unteroffiziere,
verhaftet worden,

Schweiz. Gegen die Jtaliener herrſcht
in Zürich eine große Erbitterung, Eine Volks
menge mißhandelte zwei Jtaliener, welche einen
Züricher Bürger ermordet haben ſollen, am Sonntag
früh in furchtbarer Weiſe. Nachmittags zog eine
Schaar von Ruheſtörern vor zahlreiche italieniſche
Gaſtwirthſchaften und zertrümmerte Thüren und
Fenſter. Die Polizei nahm eine Verhaftung vor,
die Menge folgte bis zum Polizeilocal und ſchlug
auch dort Fenſter und Thüren ein, konnte jedoch
den Verhafteten nicht befreien. Später trieb ein
heftiger Regen die Excedenten aus einander. Es
erfolgten 12 Verhaftungen, von denen 6 aufrecht
erhalten wurden. Weiter wird unterm 28. Juli
aus Zürich gemeldet: Die Unruhen, welche am
Sonntag wegen der beiden des Mordes verdächtigten
Italiener ſtattfanden, haben ſich geſtern Abend
wiederholt. Die erregte Volksmenge beging arge
Ausſchreitungen. Die Polizei reichte nicht aus und
war ernſtlich bedroht. Durch Verfügung des
Militärdepartements in Bern wurde auf Anſuchen
der Züricher Regierung Militär mit ſcharfer
Munition zur Herſtellung der Ordnung verwendet.
Daſſelve konnte, ohne die Waffen gebrauchen zu
müſſen, bis 2 Uhr Nachts die Ruhe wieder her
ſtellen. 70 der Ruheſtörer wurden feſtgenommen.
Bei dieſen Unruhen demolirte die erbitterte Menge
ungefähr ein Dutzend italieniſcher Wirthſchaften und
Magazine. Ein Arbeiter wurde dabei von dem
Militär durch einen Bajonettſtich lebensgefährlich
verwundet. Ein Poliziſt büßte ein Auge ein.
Außerdem wurden fünf andere verwundet. Vor
dem italieniſchen Conſulat war andauernd großer
Auflauf. Viele Italiener reiſen ab. Die italieniſche
Geſandtſchaft unterhandelte mit der Züricher Re
gierung. Der Bundesrath verhandelte am Dienſtag
über die Vorgänge und forderte telegraphiſchen
Bericht von der Züricher Regierung; am ſelben
Tage langten drei Bataillone aus St. Gallen
hier an.

Frankreich. Dem „Jntranſigeant“ zufolge
liefen am Montag Nacht auf der Rhede von
Toulon drei italieniſche Kanonenboote
ein. Die Strandwächter, welche glaubten, daß die
Schiffe franzöſiſche ſeien, verhinderten die Einfahrt
nicht. Am folgenden Morgen fand man an einem
Holzpflock, wo das eine der italieniſchen Kriegsſchiffe
angelegt hatte, eine Viſitenkarte angenagelt mit der
Aufſchriſt: „Edoardo Giroſi, Schiffsleutnant,
Commandant des Torpedo Nr. 135 in Spezia“ und
darunter ſtand, mit Bleiſtiſt geſchrieben „Jn der
Nacht vom 27. zum 28, Juli p. p. c. (d. i, „„pour
prendre congé“ „um Abſchied zu nehmen“).
Die franzöſiſchen Journale wettern nun heſtig, daß
die Aufſicht in Toulon eine ſo nachläſſige ſei.

Großbritanien. Die Geſchworenen fällten am
28. Juli im Jameſon-Proceß ihren gegen
ſämmtliche Angeklagten auf „Schuldig“ lautenden
Wohrſpruch. Jameſon erhielt 15 Monate Ge-
fängniß ohne Zwangsarbeit, Willibald 10, Major
White 7, Coventry 3 und Colonel White
5 Monate. Bei der großen Socialiſten-
demonſtration am Sonntag erklärte Aveling,
nur die Copitaliſten wollten den Krieg. Jaurès
und Liebknecht ſeien gekommen, um den Arbeitern
zu verkünden, daß die Arbeiter der ganzen Welt
den Frieden wollen. Singer richtete die Grüße
der deutſchen Socialdemokraten an das Weltparlament
des internationalen Proletariats aus. Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Anſprache ſagte Singer: „Richt
Dreibund, nicht Zweibund, ſondern ein Völkerbund,

das iſt's, was wir erſtreben!“ Die Blätter be
ſprechen die Rede und ſagen, ſeine Erklärungen
bilden ein würdiges Nachſpiel zum Liller Zwiſchen
fall. Die Franzoſen hätten ihm bereits bewieſen,
daß die Jnternationalität nicht mehr ziehe. Wahr
ſcheinlich würden Singers Erklärungen in London
ebenfalls erfolglos bleiben.

Rußland. Das in ruſſiſchen Angelegenheiten
gutunterrichtete Blatt „Nord“ erklärt, wenn der
Za r ins Ausland reiſe, werde er auch Frank-
reich beſuchen. Bisher ſei jedoch noch kein
Reiſeprogramm definitiv feſtgeſtellt worden.

Türkei. Der „Köln, Ztg.“ wird aus Kon
ſtantinopel berichtet: Die Pforte hat vor
einigen Tagen durch ein Rundſchreiben die
Aufmerkſamkeit der Mächte auf die Haltung der
griechiſchen Regierung zu dem kretenſiſchen
Aufſtande und dem Auesſchicken griechiſcher Banden
an die türkiſchen Grenzdiſtricte gelenkt und darin
nachdrücklichſt Beſchwerde darüber geführt, daß von
griechiſcher Seite nicht nur nichts geſchieht, um die
Zufuhr von Menſchen und Kriegsmaterial zu ver
hindern, ſondern daß ſogar griechiſche Offiziere die
Erlaubniß erhalten hätten, nach Kreta zu gehen,
um an dem Aufſtande Theil zu nehmen. Auch
unter den hieſigen europäiſchen Botſchaftern herrſche
übereinſtimmend die Anſicht, daß die Rathſchläge
der Mächte in letzter Zeit von türkiſcher Seite faſt
ausnahmslos berückſichtigt worden ſind, während
das griechiſche Cabinet eine faſt übermüthige Gleich-
giltigkeit gegen jeden europäiſchen Rathſchlag zur
Schau trug. Jn hieſigen diplomatiſchen Kreiſen
erklärt man ſich das Auftreten der griechiſchen Re-
gierung ſo: Jn Athen herrſcht die Ueberzeugung,
daß die Eiferſucht der Mächte kein einheitliches Zu
ſammenwirken zum Zwecke der Beendigung der
griechiſchen Unruhen zulaſſen werde. Dem gegen-
über muß feſtgeſtellt werden, daß wenigſtens unter
den Vertretern der Mächte hier in Konſtantinopel
Mißhelligkeiten betr. der Behandlung der kreten-
ſiſchen Frage bisher nicht bekannt geworden ſind.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstags und Landtagsabgeordnete Jöſt in Mainz

veröffentlicht eine Erklärung an ſeine Wähler, nach welcher er
ſeine Mandate zum Reichstag und Landtag aus Geſchäfts
rückſichten mit dem 28. Juli niederlegt.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Aus Bergen, 28. Juli, wird telegraphirt:

Die „Hohenzollern“ traf geſtern Abend 9 Uhr nach
ſehr guter Fahrt im Hafen von Bergen ein, wo
das Schiff „Stein“ lag und Salut feuerte. Heute
Morgen beſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer das
Schiff, Abends gedenkt derſelbe das Diner beim
deutſchen Conſul Mohr einzunehmen. Die Ankunft
in Kiel foll Donnerſtag Abend oder Freitag früh
erfolgen.

Patriotiſche Erinnerungen.
Es iſt darauf hingewieſen worden, wie wichtig es

in unſerer ſchnelllebenden und alles verflachenden
Zeit iſt, die großen hiſtoriſchen Erinnerungen feſt
zuhalten. Gilt ſchon von einzelnen Perſonen, die
ſich dem Gedächtniß des Volkes beſonders eingeprägt
haben, das Wort des Dichters: „Die Stätte, die
ein großer Menſch betrat, iſt geweiht für alle
Zeiten“, ſo ſollten noch vielmehr diejenigen Orte
einen Schimmer ihrer großen Vergangenheit nie
verlieren, an denen weltgeſchichtliche Ereigniſſe
geſchehen ſind. Jnsbeſondere ſind dies die Orte,
wo nach blutigem Ringen der Sieg davongetragen
wurde, wo die Geſchicke der Völker entſchieden
wurden, Namentlich Geiſtliche und Lehrer ſollten
an ſolchen Stätten zur lebendigen Erinnerung für
die Nachwelt hiſtoriſche Merkwürdigkeiten ſammeln
und Denkmäler errichten.

Jn welcher Weiſe dies auch mit geringen Mitteln
geſchehen kann, wenn eine große Liebe und Begeiſte
rung die Hand ans Werk legt, zeigen die wohl
gelungenen Bemühungen des Paſtors Zimmer-
mann in Nieder-Görsdorf, eine Meile von
Jüterbog, der auf dem Schlachtfelde von
Dennewitz, zur Erinnerung an die berühmte
Preußenſchlacht am 6. December 1813, durch ſeine
Treue und ſinnige Pflege des daſelbſt befindlichen
Denkmals dieſen Ort zu einem patriotiſchen Wall-

fahrtsort für die ganze Umgegend geſtaltet hat.

Jhm und dem inzwiſchen ſchon verſtorbenen che.
maligen BezirksCommandeur des Landwehrbezirkeg
Jüterbog, Oberſtleutnant v. Marées, war es zu
danken, daß patriotiſch geſinnte Kreiſe in dankbarer
Erinnerung an die Thaten ihrer Ahnen den in
Vergeſſenheit gerathenen Kriegerdenkmälern auf
märkiſcher Haide neues Intereſſe entgegenbrachten
Letzterem war es zu danken, daß auf den im
Nordweſten von Jüterbog gelegenen Fuchs
bergen, wo Tauenzien mit dem äußerſten linken
Flügel des Nordcorps kämpfte, das zum Gedächtniß
an die hier gefallenen und begrabenen verbündeten
und franzöſiſchen Krieger errichtete kleine Sandſtein-
denkmal neu hergeſtellt werden konnte, und ſich nun
nicht mehr zu ſchämen hatte vor dem neuen
Franzoſendenkmal, das den im Kriege 1870 in
preußiſcher Gefangenſchaft geſtorbenen Franzoſen er
richtet wurde. Die Bewohner Jüterbogs berührt e
dabei nicht weiter ſchmerzlich, daß der Steinmez
der das Denkmal errichtet hat, ein geborener Witten
berger, den Weiſungen der Franzoſen gefolgt iſt und
auf dem Denkmal die ſeit 1815 gut preußiſche Stadt
Jüterbog im Jahre 1871 noch als zu Sachſen ge
hörig bezeichnet.
Jetzt hat nun Paſtor Zimmermann das geſchicht-

liche Schlachtfeld neu beleben laſſen, indem er zwei
Denkfſteine errichten ließ, denen noch weitere
folgen ſollen. Der eine, am von Jüterbog ſüdweſt-
lich nach Nieder-Görsdorf führenden Wege,
trägt die Aufſchrift: „Friede ernährt! Ehre dem
Andenken tapferer Württemberger, den 6. September
1813, um 4 Uhr.“ Dieſer Zoll der Achtung,
welcher die Tapferkeit eines edlen Feindes ehrt, wird
unſere braven Waffenbrüder aus dem deutſch
franzöſiſchen Kriege 1870,71 auch die letzte Erinner
ung an die Zerriſſenheit unſeres deutſchen Vater
landes vergeſſen machen. An demſelben Tage, an
welchem Napoleon über den Rhein ging, am 7.
November 1813, trat der König von Württem-
berg auf die Seite der Verbündeten. Der zweite
Gedenkſtein ift noch etwas weiter ſüdweſtlich bei
Wölmsdorf errichtet. Seine Jnſchrift mahnt an
den klaſſiſchen Spruch, welchen die Amphiktionen
dem Leonidas und ſeinen heldenmüthigen Kämpfern,
die in der Schlacht bei Thermopylae gefallen waren,
auf die Denkſäule ſchrieben. Sie lautet hier
„Fremdling, magſt es daheim den Deinen melden:
Hart am Wege bei Wölmsdorf erblickt' ich das
Denkmal ſiegreicher Helden. 6. September 1813.“
Beide Denkſteine ſind mit gärtneriſchem Schmuck
geziert, den der regierende Herzog von Anhalt aus
ſeinen Waldungen geſtiftet hat.

Möge überall, wo es ähnliche Erinnerungen zu
conſerviren gilt, der Patriotismus ſo kunftſinnig,
ſo unermüdlich, ſo opferwillig bei der Hand ſein
dem lebenden Geſchlechte Erinnerungen, den Nach-
kommen leuchtende Vorbilder und den ruhmreichen
Vorfahren ein dankbares Gedächtniß zu ſchaffen.
Paſtor Zimmermann hat ſich um den Patriotismus
wohl verdient gemacht, und nicht bloß in dem
engeren Kreiſe ſeiner Freunde und Verehrer, ſondern
auch in den weiteſten Kreiſen aller Vaterlandsfreunde
wird man ihm dankbar ſein für feine Treue und
a Begeiſterung, die ſo Schönes ins Werk ſetzen

urfte,

Zum Fall Schröder
nimmt die „N. A. Ztg.“ wie folgt das Wort

„Das „Berl. Tagebl.“ meldet, daß ein Beamter der beutſch
oſtafrikauiſchen Plantagengeſellſchaft, Friedrich Schröder,
u. a. wegen ſchwerer Mißhandlungen mit ödtlichem Ausgange
in Buſchirihof am Panuganifluſſe verhaftet wäre. An
hieſiger amtlicher Stelle iſt von dieſer Verhaftung bisher
nichts bekannt. Da andere Blätter au die Meldung des
„Berl. Tagebl.“ bereits Glofſen geknüpft haben, ſo darf
hervorgehoben werden, daß dieſer Friedrich Schröder nirmale
Beamter der Kolonialverwaltung geweſen iſt.“

Die „Köln, Ztg.“ macht über Schröder folgende
Angaben:

„Schröder hat bereits z. Zt. Sodens als Leiter der
deutſch-oſtafrikaniſchen Plantagengeſellfchaft,
deren Director ſein Bruder war, gewirkt, Bereits damals ift
Schröder brutaler Hanudlungen beſchuldigt worden, die indeſſen
nach der damaligen Lage der für Oßafrika geltenden Geſetz
gebung ſich der gerichtlichen Verfolgung entzogen. Als man
ihn aus DeutſchOſtafrika ausweiſen wollte, entging er dieſer
Maßregel dadurch, daß er von ſeinem Bruder abberufen
wurde. Es ſcheint, daß Schröder nicht lange in Deutſchland
geblieben iſt, vielmehr bald wieder eine Anuſtellung gefunben hat.
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Wegen des Vogelſchießens in Zeitz
werden am 2. und H.
folgende Sonderzüge zwiſchen

Auguſt er.

Weißenfels und Zeitz ge
fahren werden

en Weißenfels nach Zeitz
Abfahrt Weißenfels 1220 Nachm.

Prittitz 1238
Teuchern 1280

n Deuben o„Luckenau 108
Theißen 115

Ankunft Zeitz 128
ron Zeitz nach Weißenfels

Abfahrt Zeitz 8 41 Nachm.
Theißen 854
Luckenau 93
Deuben 920

Teuchern 9pPrittitz 931
Ankunft Weißenfels 9
Die Sonderzüge halten auf allen

Zwiſchenſtationen und führen I. --4.

Wagenklaſſe. [2713Es iſt dringend erwünſcht, daß die
Feſttheilnehmer thunlichſt dieſe
Sonderzüge benutzen.

Erfurt, den 22. Juli 1896,
Königl. Eiſenbahn-Direetion.
Obſt Verpachtung.

Die Obſt- u. Pflaumennutzung
der Gemeinde Meuſchau ſoll
Sonnabend, den I. Auguſt er.,

Nachmittags G Uhr,
im Schmidt'ſchen Gaſthauſe in
Meuſchau öffentlich meiſtbietend
gegen baare Zahlung verpachtet

werden, 12705Der Gemeindevorſtand.
2 inmitten der Stadt,Wohnhaus mit großem Hof

und Garten, zu jedem Geſchäft paſſend,
unter günſtigen Bedingungen zu

d J Näheres Kreisverkaufen. blatt- Expedition.

Erbſchaftshalber
iſt in Teuditz Nr. A8 (bei Bad
Dürrenberg) ein ſchönes Grundſtück
ohne Jnventar, mit Ställen u. Scheune,
1 Mrg. gr. Obftgarten, 4 Mrg. Feld,

Mrg. Wieſe, für 7000 Mk. ſofort
oder auch ſpäter zu verkaufen. Bei
ganz ſicherem Kapital die Anzahlung
etwas ermäßigt. Näheres bei 2630
Schuhmachermeiſter Karl Rietig,

Toll witz bei Dürrenberg,
Ein Landgut, 33 Morgen Feld,

guter Boden, in der Nähe von Weißen-
fels, iſt mit ſämmtlichem Jnventar
ſofort zu verkaufen. Näheres [2691

Gaſthof goldene Sonne“,
Weißenfels.

Gasthofs- Verkauf
mit groß. Garten, ganz hart an Jena
gelegen, Preis 22 000 Mk., 300 hl
Bier, bed. andere Sachen nachweislich.
Zimmermann, Weimar, Kohlſtr. 8,
Altrenom. langjähr. Reſtaurant

in einer belebten Stadt, nahe am
Markt, mit monatl. 18 hl Bierumſatz,
iſt anderw. Unternehmungen halber
preiswerth zu verkaufen. Gegen Retour
marke ertheile Auskunft. [2721

Julius Mayer, Naumburg,
Markt 12.

Auch für Damen!
Jn lebhafter Kreisſtadt Thüringens
iſt ein flottes Chocoladenge-
ſchäft mit feſter Kundſchaft zu ver
kaufen. Erforderlich eag. 3 bis
4000 Mk. Anfragen sub W.
V. 50 poſtlagernd Naum-
burg a. S. [2764

Zu verkaufen:
1 großer ovaler Ausziehtiſch, 1 Waſch

tiſch, 1 Nähtiſch, 1 Bücherſchrank.

2726] Karlſtraße 22.
Beſonderer Umſtände halber iſt eine

feine, neue herrſchaftliche Einrichtung
Salon (Rococo), Herrenzimmer, Speiſe
zimmer, Schlafzimmer 2c. ſehr billig
zu verkaufen. Zu erfragen unter
R. 398 durch Haaſenſtein
Vogler, A.-G., Merſeburg. 2801

Ein noch gut erhaltenes Dreirad
für 25 Mark, desgleichen einige
Pneumatik-RNover verkauft zu
billigſten Preiſen 127160

H. Hempel, Lützen.

Rothweinflaſchen
zu verkaufen

Altenburger Schulplatz 5.

Strohſeile
zur Ernte in anerkannt beſter Waare
liefert waggonweiſe jeden Poſten

Georg Kincdscher,
Stass furt. [2655

Bei den uns von

auswärts
zugehenden kleinen Privat Anzeigen

bitten wir den Betrag Porto-
erſparnißhalber gleich in

C Briefmarken
beizufügen, andernfalls wir den
ſelben per

Poſtnachnahme
einziehen, wodurch erheblich mehr
Koſten entſtehen. Die Zeile mit ca.
10 kleinen Silben koſtet für Jn-
ſerate aus dem Kreiſe nur

X O Pfg.Wir bitten unſere geſchätzten
Jnſerenten um gütige Beachtung
obiger Bitte.

Merſeburger
Rreisbl(att- Expedition.

Gute Arbeitsu. Wagenpferde 2

ſtehen ſtets zum Verkauf
im Gaſthof zum „Rautenkranz“,

Weißenfels. [2595
2 große Läuferſchweine ſiehen

zum Verkauf bei [2724
E. Hildebrandt, Tragarth.

Kaninchen verkauft (2751
Julius Schwalbe, Lauchſtädt.

Neue Kartoſfeln,
Liter 10 Pfg., Ctr. 4 Mk.,verkauft 2603J. Walther, Mühle Schotterey.

MAartoſtelmn,
ca, 150 Ctr. gut erhalten, im ganzen
u. einzeln zu verkaufen [2640

Weßmar Nr. A.
Einen größeren Poſten Gerſten-

ſtroh, ſowie Hafer und Streu-
ſtroh hat noch abzugeben 2608

Louis Kretzſchmar, Kauern.
Gutes Gerſtenſtroh, à Centner

1,20 Mk., hat abzugeben [2610
Rittergut Kötzſchau.

Grosse Pferde u. Inventar- Auction.
Wegen Aufgabe eines Fuhrgeſchäfts verſteigere ich beſtimmt

Freitag, den 31. Juli cr., von Mittags 12 Uhr an:
12 bis 14 Stück gute, brauchbare Arbeitspferde,
8 bis 9 Stück gut erhaltene 4 zöllige Wagen,
1 Laſtſchlitten und R Rennſchlitten,
1 Waſſerfaß mit Wagen,
1 Parthie A zöllige Wagenräder,
eine große Partbie Kummete und Geſchirre aller Art zu
Arbeits- und Luxusfuhren, Ortſcheite, Wagenbalken,
Eggen, Pflüge, Walzen, ſowie Ketten, Winden u. ſ. w.

meiſtbietend gegen gleich bagare Zahlung.

Sammelplatz: Gasthof zum „Bayrischen Hof
äm Lützen,

Lützen, den 20. Juli 1896. 2670G. Schaller. Auctionator.
Einladung

zur Gen eral- Verſammlung des Vorſchuß Vereins zu Mücheln,
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, auf

Sonntag, den 2. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr,
im Schießhausſaale zu Mücheln.

Gegenſtand der Berathung iſt:
Geſchäftsüberſicht pro I. Halbjahr er.

Mücheln, den 17. Juli 1896.
Der Aufſichtsrath

des Vorſchuß-Vereins e. G. m. b. Haftpflicht.
Stutzbach, Vorſitzender.

T Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Behörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt
dem Geſetz zur Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von B. Mölnghaus. 192 Seiten.
Preis 1 Mark. Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die [228 2Merseburger Kreisblatt- Expedition.

Aue kens „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:
r

t

Herrn 4. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe Scharre, Materialwagrengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfaorth, Materialwaarengeſchäft, Breiteßraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwagrengeſchäft, Schmaleſtraße 26,
Herrn Emil W eidling, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Bernhard Frätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtſtraße 18,
Herrn Karl Hennicke, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmanmn, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und 9. in der Expedätiom, Altenburger Schulplatz 5 part
10. in Heuscham bei Herrn Gaſtwirth Schmmädt, Gaſthof zur „Aue“,

De Die Ausgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements
auf das „MWerſeburger Kreisblatt an. S

Inserat-Annahmestellen
des „„Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

Herrn Gustav Lots Nachrfolger, Burgſtraße 4,
Herrn K. Rrendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtsſtraße 45
und in der ExXpeditiom, Altenburger Schulplatz 5 part.

F In gu SchuhmachergeselienG I R ſucht ſofort [2716mit den nöthigen Vorkenntniſſen findet Carl Lauenroth, Schuhmacher,

Stellung in der Meru nwo ieg t üchtige MaurergeſellenKreisblattDruckerei. erhalten bei gutem Lohn dauernde
2 Stellmachergeſellen Beſchäftigung bei [2717

ſucht ſofort [2704 Vr. Vriedrich, Maurermeiſter
Schaaf, Gröbers. in Ammendorf-Radewell.

d J
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R Heute entschlief sanft unser
gutes Gretchen.

Um stille Theilnahme bittet
2723) die Familie Röthe.

Merseburg, d. 28. Juli 1896.
Die Beerdigung findet Frei-

tag, Vormittags 10 Uhr statt.

S r r e
Waſſermühlenverkauf.

Jch bin willens, meine Mühle in
einem großen Dorfe, mit 2 Mahl und
1 Spitzgang, 4 Morgen Acker mit voll-
ſtändiger Ernte, zu verkaufen bei
3000 Mk. Anzahlung. [2812

C. Faut, Cölleda i. Th.
Schönes Wohnhaus, großer

Garten, mit Materialwaarengeſchäft, Bier
verlag u. Fleiſcherei-Einrichtung, flott im
Betriebe, ſoll Fa milienverhältniſſe halber
ſofort für 13 000 Mk. bei 4--5000 Mk.
Anzahlung verkauſt werden. Näheres
unter J. R. 100 poſtlagernd
Wittenberg, Bei. Halle. [2811

wanne ä
Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

gratis u. portofrei den reich
illustrirten Sommer-Catalog
und Proben von Elsasser

Wasch-leiderstoffen

Entzückende Neuheiten in
tausendfacher Musterauswahl.
Batiste, Zephyrs, Crepons,
Mohairs, Mousselines, Rips-
Piqués, Cotelines, Bengalines,
Etamines, Madapolams und

Brochés
80 cm. breit, das Meter 30, 35,
Pfg., 40, 50, 60, 70, 75, 85,
90 Pfg., MK. 1.15--2 Mk.
Bei Probenbestellung Angabe
der Art und des Preises erbeten.

S Versandt- u. Geschäftshaus

J. Lewin, Halle-Saale.
Ge ründet1869

Gelegenheitskauf
Paneelſopha-Geſtell und

Sophatiſch ſind billig zu ver
kaufen. 12818Modelwitz No. 6.

Sensen,nur beſte Qualitäten Deutſche Reichs
ſenſe), unter Garantie zu billigſten

Preiſen. [2626Ernst Schiürnptf, Schaffrädt,

Windmühlen Verkauf.
Meine bei Naumburg an guter Mahl- und Windlage und in gutem

baulichen Zuſtande befindliche Bockmühle mit flotter Bäckerei und ca.
2 Morgen Gärten und Feld am Grundſtück will ich, da ich zu alt, ſofort an
einen tüchtigen, ſtrebſamen Mann verkaufen. Anzahlung 5--6000 Mk. Reſt
kaufgelder laſſe ich 10 oder 15 Jahre feſtſtehen, wenn gewünſcht, Auskunft
ertheilt O. Stötzner, Weißenfels, Nicolaiſtraße 26. [2814

Merrdpol.

berliner Gewerbe

2761] Maſß bis October.
Deutsche Fischeret-Ausste lung

Kairo. Alt- Berlin. Riesenfernrohr.
Sport Ausstellung.

Vergnügungs arig.

Ausstellung 1006

Neutsche Kolonial Ausstel lung
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Verkäuflich:
Br. W'allach, engl. Halbblut,

(Certifikat) 6 j., für leicht. Gew. geritten
und einſp. gefahren, event, mit hocheleg.
wenig gebr. Spinne u. comol. Geſchirr
ſofort verkkl. Anfragen an Rudolf
Moſſe, Torgau a. E. [2680

Reitpferd für Verwalter und Jn
ſpector. Selten ſchöner dunkelbrauner
Wallach, ſchwed. VollblutRace, 8
Jahre, 1,74 cm hoch, tadellos geritten,
flotter Gänger, lammfromm, fehlerfrei.
trägt jedes Gewicht, auch einſp. gefahr.,
für 600 Mk. zu verkaufen. [2768

Hotel „rother Löwe“,
Wiehe a. U.

Suche zu ſofort gebrauchten
Dampfkeſſel von 18--20 qm Heiz-
fläche und 4 --5 Meter lang.
2805 Haferkorn, Ammendorf.

Roggenfelete
hat billig abzulaſſen

5678 Carl Merfurth.
Sauerkirſchen

ohne Stiele kaufen [2817
Schulze u. Birner, Halle a. S.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Thüringen
Jn der Familie des Direktors einer

höheren Lehranſtalt findet gebildetes
Fräulein freundliche Aufnahme zur
wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen
Ausbildung. Penſion nach Ueberein
kunft. Anfragen erbeten sub G. S.
1918 an G. L. Daube S Co.,
Leipzig. [1714

Einen Kellnerlehrling aus guter
Familie ſucht für ſofort [2815

„„Hötel Sächsischer Hof“,
Naumburg a. S.

e Iechaniker, welcher
Säulenwaagen ſelbſtſtändig bauen
kann, bei hohem Lohn und dauernder

Stellung geſucht. [2727
Offerten unter R. 15 poſf-

lagernd Döbeln erbeten.
—”„r- T Dirud und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckere;“, (A. Leid holdt),

Freitag, den 31. ds.e Abends 9 uhr, t.
Vierteljahrs -Versammlung

in der „Reichse Krone
Tagesordnung:

1. Mittheilungen. 2. Berichterſtattun
über den erſten ordentlichen Delegirten
tag des Provinzialverbandes der Haus,
und Grundbeſitzer-Vereine der Provinz
Sachſen. 3. Wahl eines Abgeordneten
für den 18. Verbandstag deutſcher Haus.
und GrundbeſitzerVereine. 4. Anträge
und Fragen aus der Mitte der Ver

ſammlung, [2722e e
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Hentſches Familienbuch.

Dährlich erſcheinen 28 Hefke.

Vreis pro Heft nur 30 Sfennig.

Jelteſte illuſtrirte FamilienZeitſchrift
mit Almſchlag und Kunſtbeilagen

in Aquarelldruck.

J W Das erſte Heft iſt durch jede Buch
Handlung zur Knſicht zu erhalten. a

Abonnements
in allen Sortiments und Kolportage-

Buchhandlungen, ſowie bei
allen Poſtanſtalten.

Junge Dame mit 100000 Mk.
wünſcht Heirath. Offerten erbeten

A. L. poſtlagernd Dresden. [2778
Saolr S60 reiche ParthienHeirath. ſende ſofort. Offerten

Journal Charlottenburg 2 (Berlin).

Eine gut eingeführte alte deutſche

Feuer Versicherungs
Actien-Gesellschaft ſucht
für hier und Umgegend einen

tüchtigen ([2614

Aen m.Gefl. Meldungen unter V. A. 150
bei Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Oa s m o.
Donnerſtag, d. 30. Juli, Abds, 8 Uhr,

IV. und letztes Sommer-
Abonnements -Concert

vom TrompeterCorps des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr. 12.

Billets im Vor Verkauf
à 30 PFg. bei den Herren
K. Hennicke, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze jun.,
Cigarrenhandlung, kleine Ritterſtraße,
G. Heuer (vormals A. Wie ſe),
Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolfff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entrée an der Kaſſe 40 Pfg.

VUrlass. Stutzer.
Merſeburg, Altenburger Schnulplatz 5.
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Weilage

Das von Zigeunern geraubte Kind.
Die Angelegenheit mit dem von Zigeunern ge-

raubten angeblich Vetter'ſchen Kinde hat eine
unerwartete Wendung genommen, worüber
den „L. N. N.“ aus Gautzſch geſchrieben wird
Vor acht Tagen ging ein Bericht von einem Kinde
durch alle Zeitungen, das vor Jahren von Zigeunern
geraubt worden wäre, lange Zeit bei dieſen gelebt,
dann in der Gegend von Triptis in Thüringen
ausgeſetzt und von den Vetterſchen Eheleuten
in Reichenbach i. V., denen im Jahre 1890 ein
Kind verſchwunden war, als das ihrige erkannt
worden wäre. Die Angelegenheit, ſo unglaublich ſie
klingen mag, wird nun noch möglicherweiſe in anderer
Art enden.

Am 22. September 1890 verſchwand in
Gautzſch das dem Maurer Rietzſchel gehörige
Kind Hedwig, geboren am 9. Juli 1884. Es
beſuchte ſeit Oſtern 1890 die Schule in Gautzſch
und mußte frühzeitig mit dem Gericht Bekanntſchaft
machen. Auf ſeine Zeugenausſage hin wurde ein
Mann zu mehreren Monaten Gefängniß verurtheilt.
Seit jener Zeit waren die Eltern beſorgt, weil jener
Mann geäußert haben ſollte, er wollte an dem
Kinde Rache nehmen. Am 22. September 1890
ſchickten die Eltern das Kind mit den Gänſen und
einem Hunde nach dem bei Gautzſch vorbeifließenden
Floßgraben. Nach einer Stunde kamen Hund und
Gänſe wieder, das Kind aber blieb aus und blieb
verſchwunden,

Zunächſt brachte man das Verſchwinden mit
einem fremden Manne in Beziehung, der ſich einige
Tage vorher im Dorfe herumgetrieben hatte und
ſeit der Zeit ſich nicht wieder ſehen ließ, auch ver-
muthete man einen Racheact jenes erſtgenannten
Mannes. Als der Vater des Kindes den Floß-
graben abſuchte, um vielleicht die kleine Leiche zu finden,
ſoll Jener geſagt haben: „Das Kind iſt nicht da,
es iſt wo anders!“ Auch anderweitig ſoll er er
zählt haben „Die Frau Rietzſchel mag ſich nur
beruhigen, das Kind kommt ſchon wieder.“ Als
man ihm drohte, ihn wegen ſolcher Reden zur Ver
antwortung zu ziehen, ging er hin und erhängte
ſich. Die Mutter konnte aber ihr Kind
nicht vergeſſen. Obwohl die Familie Rietzſchel
arm iſt und noch 7 Kinder zu ernähren hat, peinigte
die Frau eine Unruhe von früh bis ſpät und bei
jedem Stück Brod, das ſie den Kindern ſchnitt,
dachte ſie an Hedwig, die vielleicht draußen hungern
mußte. Jahre gingen dahin, die Sache blieb
unaufgeklärt.

Da laſen Rietzſchels jenen Bericht von dem von
Zigeunern ausgeſetzten Kinde in der Zeitung. Eine
innere Stimme ſagte der Frau Rietzſchel: Das iſt
Dein Kind! Sofort machte ſie ſich auf und fuhr
nach Triptis. Mittlerweile war ſchon das Kind von
den Vetterſchen Eheleuten angeblich als das ihrige
recognoscirt worden und war von Triptis nach
Reichenbach mitgenommen. Dennoch kam aber die
Frau ermuthigt wieder. Dem Bürgermeiſter zu
Triptis war auf der Stelle die Aehnlichkeit des
Kindes mit Frau Rietzſchel und ihrem ſie begleiten-

den Töchterchen aufgefallen, auch die Schmidtſchen
Eheleute, denen das Kind anfänglich zur Pflege ge-

geben war, ſagten das Gleiche aus. Voll froher
Hoffnung fuhren nun Rietzſchels nach Reichenbach,

und wurden dann zu
Vetters geführt. Sobald Frau Rietzſchel das Kind
ſah, rief ſie beglückt: „Das iſt meine Hede!“

So freudig aber die Mutter erregt war, ſo widerwillig
war das Kind. Es iſt durch das Zigeunerleben
ganz verwildert, iſt böswillig und trotzig geworden.
Die wenigen Ausſagen, die es gemacht hat, ſcheinen
zwar mit Beſtimmtheit auf Gautzſch hinzuweiſen,
die Aehnlichkeit des Geſichtes iſt unverkennbar, ein
bſoluter Beweis konnte aber nicht erbracht werden.
Alle die leidenſchaftliche Liebe, mit der die Mutter
ihr Kind wieder begrüßte, fand bei dem Kinde
heftige Zurückweiſung. Natürlich weigerten fich
tuch die Vetter'ſchen Eheleute, das Kind herauszu-

geben. Der merkwürdige Streit dieſer beiden
Nütter ſoll nun durch die Behörde entſchieden
werden wie Frau Rietzſchel berichtet, ſoll die
Königl. Staatsanwaltſchaft die Sache in die
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Je nehmen, um dieſe räthſelhafte zBegebenheit
zu löſen.

Aus Reichenbach i. V. wird den „L. N, N.“
ferner mitgetheilt: Am Sonntag trafen gegen
Mittag in Begleitung eines Obergendarmen aus
Leipzig die Rietzſchelſchen Eheleute hier in
Reichenbach ein und begaben ſich zur Familie Vetter,
die eben mit ihrem erſt wiedergewonnenen Kinde
Elſa vom Gottesdienſte zurückgekehrt war. Während
die Frau Rietzſchel ſofort behauptete, ihr vermißtes
Kind Hedwig, welches ſie auch gleich mitnehmen
wollte, vor ſich zu haben, erklärte Elſa Vetter, daß
fie dieſe Leute nie geſehen habe und nicht kenne.
Die Angelegenheit iſt nun um ſo verwickelter, als
wirklich eine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen der
Frau Rietzſchel und der vermeintlichen Elſa
Vetter vorhanden ſein ſoll, die indeſſen nicht
annähernd ſo groß iſt, als wie diejenige, welche ſich
aus einem Vergleich der in behördlichem Auftrage
aufgenommenen Photographien der Elſa Vetter und
ihrer früh verſtorbenen erſten Mutter ergiebt. Ob-
gleich die Rietzſchelſchen Eheleute unverrichteter Sache
wieder nach Gautzſch zurückreiſen mußten und ob
gleich eigentlich wenig Zweifel mehr beſtehen darüber,
daß die Vetterſche Familie ihr richtiges Kind wieder
erhalten und die gegentheiligen Behauptungen der
Familie Rietzſchel nur geringe Begründung haben,

den Angelegenheit mit Spannung entgegenſehen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 28. Juli. An den Folgen eines

Schlaganfalls verſtarb geſtern hier nach längerem
Leiden der Salinen- und Bergwerksdirector Bergrath
Bernhard Leopold, der verdienſtvolle Leiter
der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft, der be
währte Vorſitzende des Vereins Deutſcher Salinen-
und Salzbergwerke, des Mitteldeutſchen Salinen-
vereins, des Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrie-
Vereins und verſchiedener anderer hervorragender
induſtrieller Vereinigungen.

f Wettin, 27. Juli. Frau Martha Hering,
die unglückliche Frau des wegen Ermordung des
Rendanten Böttcher zum Tode verurtheilten Ge-
richtsſecretärs Hering, erläßt folgende Bekannt-
machung: „Jch bitte inſtändigſt diejenige Perſon,
die am 1. d. anonym einen Brief an mich gerichtet
hat, ſich bei mir zu melden. Hohe Belohnung
ſichere ich ferner denjenigen zu, die mir Perſonen
namhaft machen, welche meinen Mann am Abend
des Mordes gegen oder kurz nach 6 Uhr auf dem
Wege vom Rathskeller nach unſerer Wohnung ge-
ſehen und erkannt haben. Er war in Begleitung
unſeres Jagdhundes.“

t Eisleben, 26. Juli. Abermals wurden im
ganzen Senkungsgebiete Erſchütterungen wahr-
genommen. Namentlich war die eine derſelben ziemlich
ſtark. Sie währte ca. 3--4 Secunden.

Erfurt, 26. Juli. Gelegentlich der Breit
ſtromfege wurde eine anſcheinend gefüllte Granate
in der Gera aufgefunden, dieſelbe wurde dem
Artillerie-Laboratorium zur Sprengung überwieſen.
Eine gleiche Granate wurde vor 3 Jahren bei
Reinigung der Gera und vor 4 Jahren auf dem
Lorenzthurme aufgefunden. Wie die Geſchoſſe an
die Fundſtellen gekommen, iſt unerklärlich, da ſie zu
neuer Art, als daß ſie von einer Beſchießung her
rühren könnten. Auf dem Bahngleiſe unweit der
Löbebrücke wurde der verſtümmelte Leichnam einer
etwa 30 jährigen Frauensperſon aufgefunden.
Zweifellos liegt Selbſtmord vor. Die Perſönlichkeit
der Verſtorbenen konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

F Alfeld a. L., 27. Juli. Geſtern früh 4 Uhr
brach in einem Hauſe der Berkſtraße hier Feuer
aus, das bis 6 Uhr von der Freiwilligen Feuer-
wehr gelöſcht war, doch war unterlaſſen worden, die
noch rauchenden Trümmer zu überwachen, und durch
den Wind angefacht, griff das Feuer bald wieder
um ſich. Gegen 8 Uhr ſtanden bereits wieder drei
Häuſer in Flammen und ehe die Feuerwehren der
Rachbarorte zur Stelle waren, brannten ſieben Ge
bäude. Erſt Nachmittags gegen 4 Uhr, nachdem
11 Häuſer niedergebrannt waren, konnte

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

darf man doch der Weiterentwickelung und end
giltigen Löſung dieſer viele Kreiſe intereſſiren

deshalb verkrochen.

man Herr des Feuers werden. 35 meiſt dem
Arbeiterſtande angehörige Familien ſind obdach
los geworden.

f Thamm (S.Alt.), 27. Juli. Der Briefträger
Wußnik war beſchäftigt, mit ſeinem Teſching
Sperlinge zu ſchießen. Jn der Annahme, daß das
Teſching nicht geladen ſei, legte W. bei dem Zu
rufe ſeiner 14jährigen Tochter: „Vater, ziel' 'mal
auf mich!“ an und traf unglücklicherweiſe ſein
Kind in die Herzgegend. Der ſofort herbei-
gerufene Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen.

f Leipzig, 28. Juli. Unheimlichen Beſuch be
kam in vergangener Nacht ein in der Merſeburger-
ſtraße in L, Leipzig wohnhafter Productenhändler.
Von deſſen Geſchäſtsladen führt eine Fallthür und
dann eine Treppe hinab in den Keller. Dieſer
wurde in der kritiſchen Nacht gewaltſam aufge
brochen vorgefunden. Als man hierauf den Keller
und die Wohnung einer gründlichen Reviſion unter
zog, wurde unter dem Bette, welches die
Productenhändlerin erſt kurz vorher verlaſſen hatte,
ein regungslos daliegender Mann bemerkt. Der
Einbrecher, der von der Polizei dingfeſt gemacht
wurde, entpuppte ſich ſpäter als ein wegen ſchweren
Diebſtahls ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafter,
25 Jahre alter Arbeiter aus Halle. Er
hatte, während die Bewohner im tiefen Schlafe
lagen, die ganzen Räumlichkeiten nach Geld durch-
ſucht, war hierbei aber geſtört worden und hatte ſich

f Lindenthal, 25. Juli. Von einem ſchweren
Unglück wurde die Familie des Bahnarbeiters
Wuttig hierſelbſt heimgeſucht. Die Ehefrau hatte,
ihren häuslichen Arbeiten nachgehend, das Logis
auf einige Zeit verlaſſen. Jhre 3 Kinder waren
allein zurückgeblieben. Unterdeſſen hatte das älteſte
Kind, ein 3jähriges Mädchen, die Streichhölzchen
zu erlangen gewußt und benutzte dieſe als Spiel-
zeug. Dieſelben fingen jedoch Feuer und die
Kleine, deren Kleidchen ſofort brannte, zog ſich der
artige Brandwunden zu, daß man ſie nach An-
legung eines Nothverbandes ſofort dem Krankenhauſe
zu Leipzig zuführen mußte.

Grimma, 23. Juli. Bei dem geſtrigen ziem
lich heftig auftretenden Gewitter ſchlug der Blitz
in die an der Wurzener Chauſſee bei Hohnſtädrt
befindliche Kirſchbude. Von den darin ſich auf-
haltenden 6 Perſonen wurde ein in den 40er Jahren
ſtehender Kirſchpflücker getödtet, während
drei weitere Perſonen betäubt und lejfcht verletzt
wurden. Während es hier ſtark regnete, war das
Gewitter in der Mutzſchener Gegend von Hagel
begleitet.

f. Rochlitz, 25. Juli, Die etwas geiſtesſchwache
Frau des Schneidermeiſters D. hier kam Nachts,
als ſie mittels Spiritus Kaffee kochen wollte, den
Flammen zu nahe und wurde im Augenblick zur
lebendigen Feuerſäule. Mit Mühe gelang es ihrem
Mann, die Flammen zu erſticken, doch iſt die Aermſte
nach zwölfſtündigen Qualen ihren Brand wunden
erlegen.

f Meißen, 26. Juli. Eine am Neumarkt
wohnhafte Mutter ließ ihr mit einem Schlüſſel und
einem zugeklappten Taſchenmeſſer ſpielendes Kind
allein, um Frühſtück zu holen. Der einjährige
Knabe hatte das Meſſer in den Mund ge-
nommen und ſich umgelegt, wobei das Meſſer
hinabgerutſcht iſt. Als die Mutter zurückkehrte, lag
ihr Kleiner mit offenem Munde und ſtierem Blick
im Wagen. Nur das ſchnelle Eingreifen des Ehe
mannes rettete das Kind vom Erſtickungstode.

Gorbitz (Kgr. Sachſen), 24. Juli. Hier
wollte ein 13 Jahre altes Mädchen Milch über der
Spiritusflamme wärmen. Eine 3 Liter Spiritus
enthaltende Flaſche explodirte hierbei und ver
brannte das Mädchen, welches ſchwer verletzt
in der Kinderheilanſtalt Aufnahme fand. Ein drei-
viertel Jahr altes, ihr zur Wartung übergebenes
Kind ſtarb noch am Abend an den ebenfalls er
haltenen Brandwunden.

f Schandau, 27. Juli. Ein Touriſt ein
Herr von etwa 50 Jahren wurde von Frauen,
die in der Nähe des großen Domes Heidelbeeren
ſuchten, ſchwer verletzt aufgefunden und nach
Schandau beſördert. Seine hier weilenden Ange



1896.Nummer 176, Merſevurger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 30. Juli,

hörigen haben bereits nach ihm forſchen laſſen.
Der ſehr ſchwer verletzte Mann iſt dem hieſigen
Krankenhauſe überführt worden. Der betreffende
Herr war über Oſtrau nach dem großen Dom zu
gewandert und iſt auf bis jetzt noch unerklärliche
Weiſe daſelbſt in die Tiefe geſtürzt er hat ein Bein
und einen Arm gebrochen ſowic, an der Schulter
Verletzungen erlitten,

f Zittau, 25. Juli. Hier iſt dieſer Tage ein
verheiratheter Barbier mit einem jungen
Mädchen von etwa 20 Jahren durchgebrannt.
Die Eltern des Mädchens ſind troſtlos und haben
keine Ahnung, wohin ſich das ungleiche Paar ge
wandt hat.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mil theilungen bitten wir möündlich oder ſchriftlich der

Redacetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 29. Juli 1896.
„Sanre Gurkenzeit.“ Die allgemeine

Ferienzeit pflegt das Publikum, das Jean Paul
einmal mit „Vielkopf“ bezeichnet hat, auch ganz all
gemein zu einer gewiſſen Muße in allerlei Thun und
Treiben zu verleiten daraus entſpringt denn auch
manche unzutreffende Meinung über die Thätigkeit
in dieſem oder jenem Berufe. So wird beiſpiels
weiſe die ſogenannte „Saure Gurkenzeit“ als ein
förmliches Dorado für die Zeitungsrebactisnen
angeſehen. Oft genug begegnet den Redactionsmit
gliedern die Anrede: „Na, Sie haben jetzt gute
Zeit nichts zu thun!“ Beſireitet das der
ſo Angeredete und fragt, woher denn dieſe
Wiſſenſchaft ſtamme, ob denn der Betreffende auch
die Zeitungen leſe, ſo lautet die Antwort gewöhnlich:
„Jetzt Zeitung leſen Es ſteht ja doch nichts
drin! Der Jrrthum über die vermeintliche Arbeits-
loſigkeit der Redacteure während der „Sauren
Gurkenzeit“ liegt in der That lediglich in der
falſchen Vorausſetzung des Publikums das häufig
genug noch der Anſicht iſt, die Herren da auf den
RedactionspultSchemeln „ſaugen ſich die Nachrichten
aus den Fingern“ oder lauern förmlich auf die
„Reporter“ und wöüßten nicht, wie die Zeitung „voll
kriegen“. Als ob im Sommer die Weltgeſchichte
ſtillſtände! Es „paſſiert“ da durchſchnittlich gerade
jo viel, wie in andern Jahreszeiten denn wenn
auch die Parlamente (wenigſtens in Deutſchland)
meiſt Sommerpauſen machen, ſo treten an ihre
Stelle Congreſſe aller Art, Feſtlichkeiten, das Reiſe
und Badeleben, und die Arbeit des Redacteurs iſt
im Weſentlichen dieſelbe, wie ſonſt. Jn Freytags
„Journaliſten“ wird freilich hier und da die
Thätigkeit des Zeitungsſchreibers etwas verdächtigt,
aber doch nur, um eine drollige Wirkung zu erzielen.
Wir nehmen die Sache auch keineswegs tragiſch,
halten es indeſſen für nicht unzweckmäßig, den
„Allrecenſent Vielkopf“, vulgo Publikum, zu einer
gründlichen Prüſung der Thatſachen einmal an-
zuregen, ſonſt bleibt das Urtheil eben „ferienhaft
bequem“.

(F) Athmet durch die Naſe! Es iſt ebenſo
gefährlich, im Sommer die heiße, mit Miasmen
und Staubtheilchen überſättigte Luft direct durch
den Mund einzuathmen, wie im Winter vieles
Sprechen auf der Straße und die Unſitte der Mund
athmung die eigentliche Urſache mancher Erkältung
der Luftwege iſt. Der Mund hat die Nahrungs-
aufnahme zu vermitteln und die Sprache zu ge
ſtalten, zur Athmung iſt aber nur die Naſe beſtimmt,
welche in gleichvollendeter Weiſe von der Natur für
die hindurchſtreichende Luft als Reinigungs und
Wärmeagapparat eingerichtet iſt. Wie ein Filter ergiebt
die Naſe infolge ihres inneren Baues und während
ſich auf den Muſcheln, deren je 3 in jeder Naſe
angebracht ſind, aller Schmutz und Staub nieder
ſchlägt, ſo daß die Luft weſentlich gereinigt in die
Lungen tritt, wird andererſeits durch dieſes Arran-
gement eine ſehr große Schleimhautfläche erzielt,
deren reichliche Blutgefäße im Falle der Kälte die
Luft auch genügend erwärmen. Darum haben wir
im Sommer ſo häufig eine unangenehm trockene
Naſe, entſtanden durch die ſich zu Kruſten ver
einigenden Staubpartikelchen, im Winter dagegen
den Schnupfen, welcher bei der großen Erkältungs
möglichkeit der Naſenſchleimhaut nur zu erklärlich
iſt, ja ſogar als eine Wohlthat aufgefaßt werden

kann, da der kalte Luftzug, der ihn hervorrief, leicht
im Halſe und der Lunge bei dirccter Einathmung
viel ſchwerer wiegende Folgen gehabt haben könnte.

Die gerollten Achſelklappen der Reſer-
viſten ſtehen in Gefahr! Beim 3. Garde Regiment
zu Fuß iſt nämlich ſchon jetzt für die am 21. Sept.
zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten eine neue
Vorſchrift ergangen. Mit der Einführung der zwei-
jährigen Dienſtzeit wurde der Brauch abgeſchafft,
den Leuten eine Uniform mit in die Heimath zu
geben. Nur diejenigen, denen nachweislich die Mittel
fehlen, ſich einen bürgerlichen Anzug zu beſchaffen,
erhalten noch eine Uniform, müſſen dieſe jedoch
binnen vierzehn Tagen an den Truppentheil zurück-
ſchicken. Die Reſerviſten, die eigene Sachen hatten,
konnten damit bisher nach Belieben ſchalten. Beim
3. Garde Regiment iſt jetzt dieſen Leuten unterſagt
worden, auf der Heimreiſe ihre eigenen Sachen zu
tragen, ſie ſollen wie die anderen bürgerliche Kleider
anziehen. Sollte, was nicht unwahrſcheinlich iſt,
dieſe Neuerung allgemein eingeführt werden, ſo würden
die gerollten Achſelklappen ſo gut wie ganz von der
Bildfläche verſchwinden,

dt. Das Concert, welches am Dienſtag Abend
die SteiriſcheJodler-Sänger- Geſellſchaft
Roller aus Graz im Garten der „Reichskrone“
gab, war nur ſchwach beſucht, während der Beſuch
am Montag Abend ziemlich zahlreich geweſen ſein
ſoll. Die aus 4 Damen und 2 Herren beſtehende
Geſellſchaft fand mit ihren Vorträgen bei
den Zuhörern lebhaften Beifall, der nament
lich den Duetten (Sopran und Alt) und dem
Solo (Baß) gebührt. Der Eintritt zum
Concert war frei, jedoch wurde ſeitens der Steier-
märkerinnen in den Pauſen caſſirt, ein Ver-
fahren, welches wohl nicht allgemeinen Anklang ge
funden haben dürſte, wenn auch Niemand gezwungen
werden konnte, einen Nickel zu opfern wurden doch
Stimmen laut, welche ein ſolches Verfazren als un
ſtatthaft bezeichneten und von „unkauteren Wettbe
werb“ ſprachen

Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten die
Landgurken (gute Waare), die in bedeutenden
Mengen angefahren waren, pro Schock 1,380 1,40 Mk.

Ein reiterloſes Huſarenpferd wurde
am Dienſtag Vormittag von einem hieſigen Fleiſcher
meiſter in der untern Hälterſtraße eingefangen. Das
Pferd, zur 3, Schwadron gehörig, ſtürzte kurz vor
her auf das Pflaſter, ſchien ſich aber hierbei
keine Verletzungen zugezogen zu haben.

Concert. Auf das letzte Abonnements
Concert des Trompetercorps, welches am
Donnerſtag Abend im „Caſinogarten“ ſtatt
findet, ſei hiermit nochmals aufmerkſam gemacht.

Mücheln, 28, Juli. Herrn Apotheker Karl
Licht aus Halle iſt die Verwaltung der
hieſigen Apotheke übertragen worden.

Corbetha, 27. Juli. Kürzlich ereignete
ſich in dem von Halle her kommenden Eiſenbahn
zuge ein Unfall, der einmal wieder zur Vorſicht
mahnt, Ein kleines Kind war in einem unbewachten
Augenblicke mit ſeinen Fingerchen zwiſchen eine im
Wagen befindliche Thür gerathen, ſo daß dieſelben
arg zerquetſcht wurden.

Lauchſtädt 28. Juli. Der Vortrag des
Afrikareiſenden und ſchwediſchen Premier-VLieutenants
Theodor Weſtmark am vergangenen Sonnabend
Abend im „Stern“ erfreute ſich eines zahlreichen
Beſuches.

Lauchſtädt 28. Juli. Das freudige
Familienereigniß im Kinderwagen! Ein
freudiges Familienereigniß ereignete ſich vorige Woche
hierſelbſt auf curioſe Weiſe. Als eine Arbeiterfrau
auf dem Felde beſchäftigt war, wurde ſie von Un
wohlſein befallen und es blieb nichts anderes übrig
als dieſelbe in einen Kinderwagen zu packen und
nach Hauſe zu fahren, Auf dem Wege dahin er-
blickte ein kleiner Erdenbürger das Licht der Welt!

Lauchſtädt, 28. Juli. Das Königs-
ſchießen des „Bürger-Jäger-Vereins“ war vom
ſchönſten Wetter begünſtigt. Schon am erſten Tage
fiel der Königsſchuß und zwar wurde Herr
W. Schelle hierſelbſt König.

Lützen, 28. Juli. Die Bauarbeiten am
Neubau des Wärterhauſes beim „Schwedenſtein“
ſind jetzt ſoweit erledigt, daß die oberen für den

Wärter und deſſen Familie beſtimmten Räume in
dieſen Tagen bezogen werden ſollen. Das alte zur
Zeit der Errichtung des GuftavAdolf Denkmals
erbaute kleine Wärterhaus wird in Kürze nieder.
geriſſen und dadurch der Platz vor dem ſchönen
Monument freigelegt und vergrößert werden. Das
neue, ſchmucke Gebäude, deſſen Baukoſten ein Freund
unſerer Stadt geſpendet hat, entſpricht auch n
ſeinem Bauſtil und in ſeiner ganzen äußeren Er
ſcheinung der Bedeutung dieſer hiſtoriſch unvergeßlichen
Stätte, die noch immer die alte große Anziehungs-
kraft auf deutſche und ausländiſche Touriſten aus-
übt, Für dieſe vielen einheimiſchen und fremden
Beſucher ſind die unteren, ſehr geräumigen und
freundlichen Localitäten des neuen Wärterhauſes
zum Aufenthalte beſtimmt, deren Jnnenausrüſtung
faſt beendet iſt. Ein Zimmer ſoll als Muſeum
dienen und darin eine Sammlung von Schriftſtücken.
Plänen, Darſtellungen der Schlacht von 1632
Autographen, Waffen aus der Schlacht und Aehn-
liches untergebracht werden.

Lützen, 28. Juli. Die Getreideernte
iſt hier in vollem Gange. Sämmtliche Halmfrüchte
verſprechen gute Erträge und ſind infolge der letzten
heißen Tage in ihrer Reife ſchnell vorgeſchritten,
Der Roggen iſt außergewöhnlich hoch und hat ſehr
große Kehren, die aber in den Körnerreihen einzelne
Lücken zeigen, weil ein ſtarker Sturm zur Zeit der
Blüthe letztere wohl etwas beeinträchtigt hat. Der
Weizen iſt auf den weſtlich von Lützen gelegenen
Feldern ein wenig verloht, was jedoch bei ſeinem
ſonſt durchweg vorzüglichen Stande nicht in Betracht
kammen kann. Die Gerſte ſteht in den Fluren
mancher Ortſchaften ausgezeichnet, in anderen iſt
ſie dagegen durch die überaus große Hitze
in der Körnerbildung etwas zurückgeblieben
Der Hafer verſpricht überall gute Erträge. Jnfolge
heftiger Gewitterregen und ſtarker Stürme hat ſich
das Getreide an vielen Stellen gelagert, was das
Mähen ſehr erſchwert. Die feuchtwarme Witterung
dieſes Monats, namentlich auch der durchdringende
Regen kommt ſämmtlichen Hackfrüchten außerordent-
lich zu ſtatten Rüben und Kartoffeln ſehen aller
orts prachtvoll aus. Ein ſehr üppiges Wachsthum
zeigt auch der Fenchel, der nun in voller Blüthe
ſteht. Die Obſternte im Herbſte verſpricht eine
kaum mittelmäßige zu werden namentlich mangelt
es an Pflaumen.

Schkeuditz, 28. Juli. Der Hausdiener
Otto Heyer aus Eisleben, 20 Jahre alt,
ſtand wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
vor der Strafkammer zu Halle unter Anklage. Er
räumte ein. am 23. Juni d. J., nachdem er am
12. Mai 7 Monate Gefängniß verbüßt hatte, in
Schkeuditz beim Reſtaurgteur Schumann, als
daſelbſt niemand zugegen war, aus einem Küchen
ſchrank zwei Geldtäſchchen mit 5--6 M. Jnhalt
und einigen Scheinen entwendet zu haben, was er
nur aus Noth gethan, da er mehrere Tage hin
durch nichts als trockenes Brod zu eſſen gehabt.
Jn Leipzig hat man ihn ergriffen. Unter Zu-
billigung mildernder Umſtände wurde er zu 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt.

Schkeuditz, 28. Jult. Am Montag Nach
mittag hatte der Handwerker-Meiſter- Verein
Halle a. S., ca. 200 Perſonen einen gewerb-
lichen Ausflug nach Schkeuditz unternommen.
Mit Muſik begaben ſich die Vereinsmitglieder nebſt
Angehörigen zur Beſichtigung der Margarinefabrik
von Renner und Held. Daſelbſt wurden die Fabrik
Einrichtungen pp, mit großem Jntereſſe in Augen-
ſchein genommen und hierauf der Marſch nach dem
Waldkater angetreten. Jn den gaſtlichen Räumen
ſchwanden bei Concert und Ballmuſik ſchnell die
Stunden, bis der Abend zur Heimkehr mahnte. Um
9 Uhr 4 Min. erfolgte die Rückfahrt nach Halle.

Schkeuditz, 28. Juli. Der Turnerbund
feierte am vergangenen Sonntag ſein 35. Stif
rungs feſt durch Schau und Preisturnen. Nicht
nur der hieſige BruderVerein, Turnclub „Vater
Jahn“, ſondern auch zahlreiche auswärtige Vereine
wie der Turn Verein Lindenthal, MännerTurn-
Verein Möckern, Stahmeln, Wahren, Modelwitz,
Rückmarsdorſ, Böhlitz-Ehrenberg und Markranſtädt
hatten ſich mit ihren Bannern eingefunden, um das
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Reſtaurant geordvet, erfolgte der Umzug durch die
Straßen der Stadt nach der Turnhalle. Nach
zurzer Begrüßung ſeitens des Vorſitzenden Herrn
Gaſtwirth Beni ke, ſchloſſen ſich die von
35 Turnern präcis durchgeführten Frei-
bungen unter Leitung ihres Turnwarts, Herrn
Kuhnhardt, an. Zu dem nun folgenden Preis
turnen, das aus Uebungen am Reck, Barren und
Tauhangeln beſtand, traten 26 Turner an. Nach
der Schmückung der Sieger mit dem ſchlichten Eichen
kranz wurde der Rückmarſch angetreten. Ein Ball,
welcher bis zur frühen Morgenſtunde währte und in
animirteſter Stimmung verlief, bildete den Schluß

s Feſtes.v 5 e ötzſchau, 27. Juli. Jm Auguſt des Jahres

1696 fand die Wiederaufnahme des Salz-
werkes Kötzſchau mit Teuditz bei Merſeburg ſtatt,
nachdem ein bereits früher vorhandenes im dreißig-
jährigen Kriege total zerſtört und verwüſtet worden
war. Es wurde auch deshalb 1796 wegen unge-
ſtörten hundertjährigen Salzſiedens ein Salzjubelfeſt
hierſelbſt gefeiert. Jm Jahre 1802 geſchah die
Förderung der Sole aus einem Schachte auf die
Gradierhäuſer bereits durch eine Dampfmaſchine,
wohl ein einziges Beiſpiel dieſer Art zu jener Zeit.
Die Soline würde alſo unmittelbar vor ihrem zwei
hundertjährigen Jubelfeſte ſtehen, wenn fie nicht
bereits im Jahre 1860 eingegangen wäre.

Vermiſchte Nachrichten.
(Denkmalsenthüllung) Aus Metz wird ge

ſchrieben: Die Enthüllung des Denkmals für die in Frankreich
1870/71 gefallenen Gardeſüfſiliere, das auf dem Schlachtfeld
von St. Privat unweit Ste. Marie aux Chénes an der Stelle
errichtet wird, wo der Commandeur des Regiments, Oberſt
o. Exckert, den Heidentod fand, ſoll am 18. Augnſt ſtattfiaden.

(Von vem in Spanien herrſchenden Aber-
glauben) berichtet die in Madrid erſcheinende Zeitung
„La Juſtieia““ ein merkwürdiges Beiſpiel. Ein fürchterliches
Gewitter hatte ſich über dem Dorfe Luceui entladen, wo es die
Ernte völlig zerſtörte. Beim Heraufziehen des Gewitters
drangen die Bauern in den Prieſter, er möchte doch, um die
dem Dorſe drohende Gefahr abzuwenden, den heiligen Dorn
von der in der Kirche aufbewahrten Krone des Erlöſers in
feierlicher Proceſſion herumtragen, Zuerſt weigerte ſich derſelbe,
und als er ſpäter doch nachgab, entſtand ein ungeheurer Auf-
ruhr, denn das Gewiiter war unterdeſſen bereits losgebrocheu.
Lärmend verlangten die Bauern die Abſetzung des Prieſters,
den ſie eben allein für ſchuldig an dem Unglück hielten,
welches das Gewitter dem Dorfe gebracht hatte. Dank der
Dazwiſchenkunft der Behörden und Gendarmen ſind die Ge
müther ſchon etwas beruhigt, aber man will den Biſchof um
Entfernung jenes unglückſeligen Prieſters bitten.

(Der Papſt als Vogelſteller!) Die „Daily
News berichten aus Rom, vaß der Papſt von Zeit zu Zeit
in den unterirdiſchen Gewölben des Vatikans mit viel Behagen
eine Weininſpection vornimmt. Jn ganz feinen Sorten habe
er gegenwärtig 8000 Liter auf Lager, Tiſchweine natürlich in
viel größeren Quantitäten. Natürlich gönnen wir, ſchreibt die
„Kirchl. Correſp.“ dem Papft und den Cardinälen ein gutes
Glas Wein weniger aber gefällt uns, daß Leo XIII. als
echter Jtaliener immer noch die Bogelſtellerei betreibt. Wenn
fich ſo ein ließliches Meischen in die vatikauiſchen Gärten ver
irrt und im Vogelgarn hängen bleibt, eilt der Papſt hin, dreht
ihm den Hals um und läßt es ſich rupfen und braten. Das iſt
häßlich. Wir wünſchen den zefräßigen Krähen, die, wie wir
täglich beobachten, jedem Vogelueſte nachſtellen und die junge
Brut verſchlingen, alles erdenkliche Vöſe in den Hals
und in den Magen. Aber was ſollen wir vom
„heiligen Vater“ ſagen, der auch die alten Vögelchen ab
fängt und erwürgt Auf keinen Fall benimmt er fich da
wie ein „Stellvertreter Chrifti“. Chriſtus hat uns auf die
Vögel des Himmels aufmerkſam gemacht, die der himmliſche
Vater ernähre, und die uns lehren könnten, wie wir auf Gott
vertrauen ſollten.

(Bedeutende Fehlbeträge.) Ju einer großen
Spritfabrik zu Breslau, die durch gleiche Etabliſſemments im
Auslande vertreien iſt, wurden bedeutende Fehlbeträge in der
Cafſe entdeckt; man ſpricht von 350 000 Mk. Es iſt noch
micht aufgeklärt, wodurch die Fehlbeträge entſtanden ſind.

(Als Soldat in Coneurs gerathen) iſt der
Architekt Otto K. aus Schöneberg, welcher in der 3 Com
pagnie des Eiſenbahnregiments Nr. 2 ſeine Militärzeit abdient.
Dieſer Fall dürſte wohl zu den Seltenheiten gehören.

(Entriſſener Feſſelballou.) Das „Poſ. Tagebl.““
ſchreibt unterm 27. Juli aus Poſen: Als heute Mittag der
Feſſelballon der hieſigen Garniſon von der
Füllſtelle nach dem Anßengarten gebracht wurde, enlriß ihn ein
plötzlicher Windſtoß den haltenden Mannſchaften. Zwei derſelben,
welche verſuchten, den Ballon feſtzuhalten, wurden einige
Meter hoch gehoben, ließen dann aber noch rechtzeitig los, ſo
daß der eine unverletzt blieb, der andere mit einer Hand-
verſtanchung und einer leichten Blutung davonkam.

(Große Hitze in Wien.) Jnfolge der ſeit mehreren
Tagen anhaltenden großen Hitze ſind in Wien ſchon ver
ſchiedene Hitzſchläge mit tödtlichem Ausgang vorgekommen.

(Mord im Gerichtsſaale.) Eine aufregende Scene
ſpielte ſich, wie aus Warſchau gemeldet wird, im Radower
Bezirksgerichte ab. Zwei gefährliche Räuber, Fedorowitſch und
Rowak, waren zu langjähriger Zwangsarbeit verurtheilt
worden. Die Verurtheilten flürzten ſich auf den Haupt

belaſtungszeugen Maiſchak und hieben mit den Fäuſten auf
ihn ein. Dann zog Nowak ein Meſſer aus der Taſche und
ſtieß es Maiſchak in die Bruſt, der auf der Stelle todt blieb.
Nur mit vieler Mühe konnten die beiden Verbrecher über
wältigt und gefeſſelt werden.

(Weil ſie nicht leichtſinnig werden wollte,)
hat ſich die 24jährige Schneiderin Anng Fiſcher aus der
Noſtizßraße in Berlin das Leben genommen. Das Mädchen
hatte keine Miltel und konnte auch keine Beſchäftigung
bekommen. Sie legte die beſte Kleidung an und ſtürzte fich
von der Freiarchenbrücke in den Landwehrcanal.

(Zum Zoppoter Morde) bringt die „Dauz. Zig.“
folgende Mittheilung Bekanntlich liegt über der geheimniß-
vollen Zoppoter Blutthat aus der Nacht vom 17. zum 18. Juni
noch immer ein tiefes Dunkel. Heute (am 27. Juli) iſt nun
mehr ein Fund gemacht worden, der möglicher Weiſe zur
Klärung der Sache beitragen kann. Herr Schoruſteinfeger
meiſter HagemannZoppot, der das Haus, in dem die Unglücks
that geſcheheu, auf Anordnung der die Unterſuchung führenden
Behörden einer nochmaligen genaueſten Reviſion unterzozen
hat, iſt es heute früh gelungen, in der unterſten Reinigungs
Wappe eines nicht benutzten Schornſteinrohres ein Meſſer zu
finden. Dafſelbe iſt ein einfaches, etwa handlanges Juſtrument
mit Stahlklinge und Holzgriff, nach Art der Meſſer, die zum
Kartoffel ſchälen benutzt werden. Es ſcheint die Ber
muthung nicht ausgeſchloſſen, daß es in einem der oberen
Ränme in den Schornſtein geworfen und nach unten gefallen
iſt. Herr Hagemann hat ſeinen Fund ſofort dem unter
ſuchungsführenden Richter, Herrn Amtsgerichtsrath Steimmig,
eingelieſert. Es wird nunmehr feſtzuſtellen ſein, ob das
gefundene Meſſer zum Haushalte der betreffenden Penſion
gehört und ob es mit der That in irgend welche Beziehung
gebracht werden kann.

Eine bodenloſe Rohheit) und Frechheit eines
Engländers wird aus Berlin von der Gewerbe Ausſtellung
gemeldet. Der betreffende Lümmel hatte auf einem Situhle des
Stuhl-VerleihJaſtituts Platz genommen und erwiderte die
höfliche Frage eines der uniformirten Pagen nach dem Billet
mit einem kräftigen Fauſtſchlage, den er dem Pa,en mitten
in's Geſicht verſetzte. Der Geſchlagene fiel ſofort zu Boden
und mußte in die Sanuitätswäche geführt werden, wo ein Bruch
des Naſenbeins conſtatirt wurde. Nach Anlezung eines Ver
bandes wurde derſelbe nach Hauſe geſchickt. Der ſchlagfertige
Ausſtellungsbeſucher legitimirte fich in eller Seelenruhe als
Engländer. Hoffentlich wird der engliſche Flegel alsbald in
Unterſuchungshaftt genommen und erhält eine exemplariſche
Freiheitsſtrafe.

(Von einem DTiger gefrefſen.) Aus Paris
wird bexichtet: Der im Staatsdrenſte ßehende 31 jährige Sohn
des Schriftſtellers S outague wurde in der auamitiſchen Provinz
Nhatraug von einem Tiger im Walde überraſcht, zerfleiſcht und
halb verzehrt. Der unglückliche Bater erhielt die Todeenach-
richt durch das Miniſterium der Colonien.

(Schweres Unglück auf der Ja gd.) Der Fähn-
rich v. Reinersdorff vom 8. Dragoner-Regiment, Neffe des
Majoratsbefitzers v. Stradam, traf durch einen unglücklichen
Schuß auf der Jagd in Briefe (Prov. Schlefien) wo er beim
Grafen Kospoth mit ſeinem Bruder zu Beſuche weilte, den
letzteren, einem Oberſecundauner, und verletzte ihn ſo ſchwer,
daß derſelbe kurz darauf ſtarb.

(Eine Windhoſe.) Aus Unterkrain wird geſchrieben
Jn Radoviea wurden die Feldarbeiter durch eine mächtige,
mehr als 10 Meter hohe Windhoſe aufgeſchreckt, die in der
Nähe des Friedhofes entſtand und ſich dieſem zu bewegte. Da
zugleich ein höchſt merlwürdiges Getöſe zu hören war, das an
das Zuſammenftürzen von Mauern und Uebereinanderfellen
von Steinen erinnerte, glaubte man allgemein, daß auf dem
Friedhofe große Beſchädigungen erfolgt ſeien. Allein alle Grab
kreuze ſtanden aufrecht und auch an den Umfriedungen und
an der Kirche waren keine Schäden wabhrzunehmen. Die
Erſcheinung verbreitete aber großen Schrecken

Ueberfallene Radfahrer.) 20 deutſche Rad
fahrer wurden am Sonntag Abend auf dem Rückwege von dem
Schloſſe Eichhorn bei Brünn von Tſchechen wiederholt über
ſallen. Der Angriff wurde abgeſchlagen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielpblau.) Donnerſtag

Neues Theater Unſere Don Juans. Altes Theater: Ge
ſchloſſen

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Dogo wird von einem Zuze berichtet,

den Landeshaupimann Köhler den Volta aufwärts bis nach
Kpandu an der Grenze von Aſchanti gemacht hat. Der Landes-
hanptmanu hatteſnur fieben Soldaten bei fich er wurde überall
gut aufgenommen, allenthalben zeigte ſich Frieden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Vom 1. Auguſt ab ſind Urſprungsz;eugnifſe fär Poſt

frachtſtücke aus Deutſchland nach Jtalien nicht
mehr erforderlich, die Begleitadrefſe wird als genügender Auf
weis über den Urſprung der Waare augeſeben,

Die Controle der Fahrkarten vom Tritibrett
der Eiſenbahnwagen aus iſt bei den preußiſchen Staatseiſen-
bahnen nunmehr durchgängig verboten. Die Dieunſtvorſchriften
für die Zugführer und Zugſchaffner haben entſprechende Abän
derung erfahren.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Zum Offenbarungseid. Ein Augeklagter war

wegen fahrläſſig falſch abgeieiſteten Offenbarungeeides beſtraft
worden, weil er in dem Vermögensverzeichniß Gegenſtände auf
geführt hatte, welche ibm nicht gehörten. Das Reichsgericht
hob j doch dieſe Verurtheilung auf. Jn den Gründen heißt
es Die Pflicht des Schwörenden geht nur dahin, ſein eigenes
Vermögen vollſtändig anzugeben und keinen Beſtandtheil des
ſelben wiſſentlich zu verſchweigen, damit dem die Zwangsvell

ſtreckung betreibenden Gläubiger keine Vermögensſtücke vorent-
halten werden, welche zu ſeiner Befriedianng dienen könnten.
Eine unvollſtändige Angabe liegt jedoch zweifello- dann nicht
vor, wenn der Schuldner ihm nicht gehörige Sachen als ſein
Eigenthum bezeichnet, ſofern er nur im Uebrigen alles zu ſeinem
Vermögen gehörige angegeben hat. Jn dieſem Falle wird dem
Gläubiger nichts vorenthalten. Er kann iufolge der Aufnahme
ſolcher Gegenſtände in das Verzeichniß, die nicht Eigeuthum des
Schulduers ſind, zwar in die Lage kommeu, daß ſeine darauf
ausgebrachte Pfändung durch die Jnterventionsanſprüche dritter
Perſanen verbreitet wird. Gegen dieſe Folgen der unrichtigen
Ausabe des Schuldners gewährt indeſſen die Norm des Mani-
feſtationseides keinen Schutz und ſoll ihn auch nicht gewähren.

Heer und Marine-
Eine intereſſante Erfindung. Profeſſor

Bouchard erſtattete in der Parifer Akademie der Wiſſenſchaften
von einer in Warſchau gemachten Erfindung, welcher viel
leicht eine epochemechende Bedeutung beſchieden iſt. Der neu
conſiruirte Apparat hat den Zweck, die Diagvoſe interner
Krankheiten dadurch zu unterſtützen, daß die Geräuſche
des Körpers mit Hilfe eines Mikrophors genau aufge-
nommen werden. Mit dem Wikrophon ſteht ein Telephon
in Verbindung, welches die empfangenden Töne einem gläſernen
Täfelchen zuführt, das hierdurch in entſe rechende Schwingungen
geräth. Es bilden fich nunmehr auf dieſem Täfelchen die in
der Optik nach Newton benannten Riuge, welche photographiſch
fixirt werden. Auf dieſe Weiſe gelaugt man zu einer Art
Bilderſchrift der bisher ſo verhorgenen BVorzänge im Jnnern
des Menſchen, und wie am Thermometer die Ziffern, ſo wird
man, wenn die Nachrichten ſich bewahrheiten, in Zukunft auf
dem Täfelchen beiſpielsweiſe den Zuſtand des Herzens ableſen
können. Profeſſor Bouchard ſprach ſich über den Apparat des
Warſchauers Okolowski dies der Name des Erfinders
ſehr ſchmeichelhaft aus.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jnutereſſante Verſuche werden augenblicklich beim Gar de

Füſilier- Regiment in Berlin vorgenommen, Gs iſt
nämlich durch Regimentsbefſehl beßimmt worden, daß beim
Marſchieren ein ſchuelleres Tempo als das bisher übliche
angenommen werden ſoll. Das Kilemeter Wegs wird j'tzt in
acht bis neun Minuten zurückgelegt. Um eine ſichere Controle
für die ſtricte Ausführung dieſes Befehls zu haben, müfſen bei
ſpielsweiſe beim Marſch nach den Scheibenſtänden bei Tegel
die Abmarſchzeiten von der Caſerne und die Ankunfts eiten auf
dem Scheibeuſtend in einem Controlbuch vermerkt werden, das
von Zeit zu Zeit geprüft werden wird. Das auf dieſe Weiſe
gewonnene Material ſoll einer Statiftik über die Durchſchnitts
marſchfähigkeit der Truppen im Frieden die erforderliche Grund
iage geben

Statiſtiſches.
Nach den Hauptergebh niſſen der Berufszäh

lung vom 14. Juni 1895 für den preußiſchen Staat wurde
eine orteanwefente Berölkerung von 31 490315 Perſonen er
mittelt hierunter befanden fich ihrer Exrwerbsthätigkeit nach Er
werbsthätige im Hanrptberuf 12 020 655 eder 35,17 von H.
Dienende für däusliche Dienſte 835 100 oder 2,65 v. H., An
gehörige ohne Hauptberuf 17 412 952 eder 55,30 v. H., be
rufsloſe Seibſtſtandige 1 221598 oder 388 v. H. Nach Be
rufsabtheilungen vertbeilt ſich die Bevö kerung folgendermaßen
(wobei ſich Erweresthätige im Haupteeruf, Dienende für häus
liche Dienſte und Angehörige zuſammengekaßt ſind): Laud
wirthſchaft, Gärtnerei und Thierzucht, Forſftwirthſchaft, Fiſcherei
11 375 096, Bergbau und Hüttenweſen, Jnduſtrie und Bau
weſen 12 196 352, Handel und Verkehr 3 85 430, Lohnarbeit
wechſelnder Art, häusliche Dienftleiftung 658 896, Armee-,
Staate, Gemeinde-, Kirchendieuſt, freie Berufe 1 671827
(darunter Armee und Marine 423 298), Rentner, Penfionäre 2e.,
Perſonen ohne Beruf und Berufsangabe 2002 714, darunter
berufsloſe Selbſtftändige t 656 649 Perſonen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorauk ſichtliches Wetter am 39. Juli. Ziemli ch

warm, lebhafte Winde, ſtrichweiſe Gewitter.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 28. Juli. Der Geſchichtsmaler

Profeſſor Auguſt Hopfgarten, Mitglied der
Akademie der Künſte, iſt im 90. Lebensjahre hier
geſtorben.

Breslau, 28. Juli. Heute früh wurde der
Kaſſierer der hieſigen Grunwald'ſchen Sprit-
fabrik, bei der ein bedeutendes Kaſſamanco entdeckt
wurde, in Unterſuchungshaft genommen,
Das Kaſſamanco ſoll ſei: Jahren beſtehen. Der
Kaſſirer leugnet jede Schuld.

Budapeſt, 28. Juli. Auf Minikagez iſt
geſtern der Sproß bekannten ungariſcheneines

Adelsgeſchlechts, Baron Franz Peren yi, welcher
durch Leichtſinn herobgelkommen, ver brannt. Er
kam betrunken nach Hauſe, ſtieß die brennende
Petroleumlampe um, deren Jghalt ſich über ihn
ergoß, und mußte eines qualvollen Todes ſterben.
Er hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Berantwortlich für den texnichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilieneronu.

(33, Fortſetzung.

Da hörte er einen leichten Fußtritt hinter
ſich und ehe er wußte, wie ihm geſchah, ſchob
ſich eine weiche Hand in die ſeine, ſchauten ihn
ein Paar leuchtende, dunkle Augen an. Wera
ſtand neben ihm. Er fragte nicht, „wo kommſt
Du her?“ Fragte nicht, „willſt Du mein ſein?“
Er zog ſie nur an ſich, feſt und innig, als wollte
er ſie nie wieder von ſich laſſen. „Wera, iſt es
Wahrheit, Du biſt hier und Du liebſt mich rief
er endlich. „Jch darf Dich an mein Herz ziehen
als das theure Vermächtniß meines Freundes, als
mein Kleinod, meine Braut

Sie richtete ſich auf und ſchaute ihn mit feuchten
Augen an, aber mit dem Blicke unausſprechlichſter
Liebe. „Jwan iſt es, der mich zu Dir ſchickt,“ ſprach
ſie und Thränen floſſen über ihre Wangen, „ſterbend
ſprach er mir von Deiner Liebe und übergab ſeinen
Schätzling, ſeine Wera, der er von klein auf Stütze,
Rath und treuer Bruder geweſen, in die Arme ſeines
theuerſten Freundes. Jetzt bin ich Dein im Leben
wie im Tode. Jch kam, um mit Dir zu ſterben
auf Deinem Poſten, denn ich wußte, Du würdeſt lieber
untergehen als ihn verlaſſen. Nun aber winkt uns
die Hoffnung, ich höre die Soldaten jubeln, die Feſte
wird ſich halten.“ „Oh mein Gott, es wäre faſt zu
viel,“ murmelte Urvinoff, „die Geliebte an meiner
Seite und der Sieg in unſerer Hand.“

„Hüte dich, Alexis,“ unterbrach ihn Wera mit einem
Aufſchrei und warf ſich wie ſchützend vor den Fürſten.
Vor ihnen ſtand, bleichen Angeſichts, ein ruſſiſcher
Krankenträger, mit entſetzlichen Blicken Wera an
ſtarrend. „Täuſchen mich meine Augen,“ rang es
ſich mühſam aus ſeiner Bruſt, „oder ſeid Jhr ein
Geiſt? Wer ſprenzte Eure Thür, wer gab Euch
Flügel, hierher zu eilen Des Mädchens Hand
wies gen Himmel. „Der Gott, den Jhr leugnet,
hat mich gerettet und zu rechter Zeit hierher gebracht.
Er macht Euren Rath zu Schanden und ervweiſt ſich
als ein ſtarker Helfer ſeiner Gläubigen. Seht dort,
die Türken ſind von den Jhrigen verlaſſen, noch
wenige Stunden und der Nikslasfelſen iſt wieder
unſer.“Le Mann taumelte zurück. „Jſt das Wahrheit,

ſo iſt es auch Wahrheit, daß Euer Herr allmächtig
und gerecht iſt,“ ſtöhnie er, „dann ſei Gott mir
Sünder gnädig!“ Die Worte waren kaum über
ſeine Lippen, da kam pfeifend und ziſchend eine Kugel
durch die Luft. Urbinoff riß Wera zur Seite und
der Mann ſprang entſetzt rückwärts. Er hatte nicht
Acht gehabt, daß wenige Schritte hinter ihm der
Fels ſteil abfiel. Sein Fuß glitt und mit einem
ſchweren Seufzer ſtürzte er in die Tiefe. „Gott ſei
ſeiner Seele gnädig,“ betete Wera, von des Fürſten
Armen ſchützend umſchloſſen.

„Wer war der Mann?“ fragte er ſie beſorgt. „Ein
Unglücklicher, der unſeres Gebetes dedarf. Später
ſollſt Du alles erfahren,“ antwortete ſie. Der Schritt
marſchierender Soldaten wurde hörvar, „Jetzt ruft
die Pflicht,“ mahnte Urbinoff, „mit jenen Tapferen
will ich den Sturm dort auf die Höhe noch einmal
wagen und will's Gott, wird es nicht umſonſt ſein.
Warte meiner hinter jenen Felſen, ſie werden Dich
decken und Du ſetzeſt Dein theures Leben nicht unnütz
der Gefahr aus.“ „Gott ſchütze Dich, Geliebter,“
flüſterte das Mädchen. „Während Du ſtürmſt, wikl
ich die Wunden der Unzlücklichen verbinden, deren
Stöhnen zu uns herüber dringt.“

Noch einmal ſchloß der Fürſt das theure Mädchen
in die Arme, dann eilte er, ſich denen anzureihen,
welche ſich eben anſchickten, im Sturmſchritt einen
neuen Angriff zu unternehmen. Mit glänzenden Augen
ſchaute Wera auf die ſchlanke Geſtalt des Geliebten,
der noch im Fortgehen ihr mit dem Degen einen
Gruß winkte, dann begab ſie ſich an ihr Liebeswerk.
„Jch darf Euch helfen, Herrin,“ hörte ſie Slatawitz
ſagen, der zu ihr trat. „Euer Wiederſehen wollte
ich nicht ſtören, aber jetzt will ich über Euch wachen.“

Es dauerte nur noch kurze Zeit, daß die Freiwilligen
auf dem St. Niklas ſich halten konnten. Die türkiſchen
Reſervebataillone hatten wirklich eine zu entfernte Auf-
ſtellung gehabt, als daß ſie rechtzeitig hätten eintreffen
können und den übrigen 18 Bazaillonen hatte es an

Energie gefehlt, bei dem ſtarken ruſſiſchen Feuer den
Jhrigen zu Hilfe zu kommen. So waren denn die
braven Freiwilligen ganz auf ſich ſelbſt angewieſen.
Bis gegen 12 Uhr Mittags hielten ſie die Höhe, und
dann erſt, als ſie die Hoffnung auf Untecſtützung
gänzlich aufgeben mußten und die eigene Kraft allmählich
dahin ſchwand, begannen zuerſt die weniger aus-
dauernden Araber, dann auch die anderen die Höhe
zu verlaſſen und nach ihrem Lager ſich zurückzu ziehen
Rur wenige hatten ſich ſo in den Kampf verbiſſen,
daß ſie, rings umgeben von türkiſchen Leichen, den
vergeblichen Kampf bis gegen 4 Uhr Nachmittags
fortſetzten, um zuletzt von den Ruſſen niedergeſchoſſen
oder mit dem Bajonnet über die Felſen hinabgeſtoßen
zu werden. Mehr als ein Drittheil der Freiwilligen
war todt oder verwundet. Sechs Stunden hatten die
Türken die Höhe des Nikolasfelſen beſeſſen, jetzt waren
die Ruſſen wieder unumſchränkte Herren des Paſſes,
und Dank und Jubel erfüllte die Herzen der braven
Beſatzung.

Urbinoff wollte zu Wera zurückkehren, doch ehe er
ſie aufgefunden, trat Slatawitz ihm entgegen. „Du
hier,“ rief ihm der Fürſt erfreut zu, „wie beglückt
mich das, mein alter Freund. Selbſt während Deines
Fiebers theilteſt Du meine Sorge, jetzt freue Dich
mit mir. Gräfin Wera Rostotſchin, meine Braut
iſt bei mir.“ „Jch weiß es,“ nickte der Bulgare tief
dewegt, „der alte Gott lebt noch, er hat unſer Gebet
erhört und hat mich zu ſeinem Werkzeuge gemacht.
Meines Herzens inniges Verlangen wurde erfüll:,
ich ſelbſt durfte meinem Fürſten die erwählte Braut
zuführen, ich durfte es erfahren, daß ſie eine Helden
raut iſt. Mein altes Herz wußte ſie im Sturm

zu nehmen durch ihre ernſten Worte, und jetzt ſegnen
die Verwundeten dort unten mit Thränen die ſanfte
Hand, die ſie verbindet und blicken getröſtet auf,
wenn ſie in ihrer herzftärkenden Weiſe zu ihnen redet.
Wir werden ſtolz ſein, wenn die junze Herrin einzieht
in unſer heimathliches Schloß, denn wir ſagen unz,
ſie iſt würdig, das Weib eines Mannes zu werden,
den wir ſo lieben und verehren wie Euch, mein Fürſt.“

Urbinoff drückte dem treuen Diener die Hand.
„Alſo Dir verdanke ich mein Glück,“ lächelte er, „Du
mußt mir das alles ſpäter ausführlich berichten, jetzt
aber laß mich zu der eilen, die meine ganze Seele
erfüllt.“ Er fand ſeine Braut in treuer Liebesarbeit
bei den Verwundeten. „Gott hat Dich beſchützt und
der Sieg iſt unſer,“ judelte ſie mit einem ſeligen Lächeln
zu ihm aufdblickend. Er zog ſie ſanft zu ſich und
trat mit ihr unter die hohen Buchen, die nicht weit
von ihnen ihr grünes Dach erhoben „Einen Augen
blick mußt Du mir jetzt angehören,“ bat er, „ſpäter
will ich ſehen, wie ich Dir bei Deinen Verwundeten
helfen kann.“ Lange und tief ſchaute er in die geliebten
Augen, die ſich vertrauen voll in die ſeinen ſenkten,
ein leiſer Seufzer hob ſeine Bruſt, als er ſah, wie
die dunklen Sterne ſich langſam mit Thränen füllten
„Du gedenkſt des Todten, der uns beiden ſo theuer,
Wera,“ erinnerte er leiſe, „auch meine Gedanken
weilten bei ihm!“

Sie nickte ſchweigend. Er drückte ſie feſter an ſich,
dann nahm er ein Blatt aus ſeiner Taſche. „Höre
unſeres Freundes Abſchiedsgruß,“ ſagte er und ſeine
Stimme zitterte in Wehmuth, während er las:

„Alexis, mein geliebter Freund, laß es Dir ſagen,
Wera nahm nicht den Schleier, ſie kniet hier an
me'nem Lager als dienende Schweſter, und mein Mund
hat ihr von Derner Liebe geſprochen. Es ſoll mein
letztes Werk ſein, Euch beide zu vereinen, neidlos und
freudig blicke ich auf Euer Glück, das Gott behüten
möge. Nehmt den Segen und die heißen Wünſche
eines Sterbenden! Wera war der theuerſte Schatz,
den ich mir onvertraut wähnte, ſeitdem ihr Kindes-
herz ſich mir vertrauensvoll erſchloß. Jetzt lege ich
dieſes Kleinod wie ein Vermächtniß in Deine Hände.
Wenn die Augen Deiner Wera Dich ſtrahlend andblicken,
wenn ſie dir ſelig dankt für das Glück, das Deine
Liebe ihr giebt, dann denke Jwons Wunſch iſt
erfüllt, er wollte gern im Schatten bleiben, wenn er
dafür ſeinem Lieblinge die Sonnenſtrahlen zuführen
konnte. Trauert nicht um mich; wenn Jhr dieſe
Zeilen leſet, bin ich aller Schmerzen enthoben und
lächle auf Euch herab aus himmliſchen Höhen. Treu
Euch Beiden bis in den Tod,“ Dein Jwan.

Wera barg ſchluchzend ihr Antlitz an Alexis Bruſt,
ſie war zu tief bewegt, um Worte zu finden, auch
über des Fürſten Wangen rollten ein paar ſtille Thränen

Jn leiſen Troſtesworten ſprach er zu der Geliebten
bis ſie die Augen getrocknet und ihn mit einem e

müthigen Lächeln anſchaute. Arm in Arm kehrten
ſie dann zu Slatawitz und den Verwundeten zurück

XIX.
Am SchipkaPaß entſchied ſich das SchickſalMenſchen, deren Freuden und Leiden, Mdertke u

Siegen wir bisher gefolgt ſind. Der weitere Verlauf
des Krieges liegt außer unſerer Erzählung, wir müſſen
daher hinweggehen über den Feldzug in Armenien
und über die Kriegsoperationen in Bulgarien wie am
LomFluß. Wir dürfen nicht ſtehen bleiben bei der
Erſtürmung von Kars oder bei der Einnahme von
Plewna, auch nicht bei dem gefahrvollen Marſch im
Winter über den Etropol-Balkan, bei ſeiner Einnahme
von Sofia und ſeinem Einzuge in Philippopel, ſondern
wir müſſen uns darauf beſchränken, einen letzten Blick
auf Tirnowa und ſeine Umgegend zu werfen, etwa
ſieben Monate nach den Herbſtkämpfen im Schipka,

Der Friedensvertrag von St. Stefano, der am
3. März zwiſchen Rußland und der Türkei abgeſchloſſen,
war am 17. vom Kaiſer Alexander unterzeichnet worden
und Ende des Monats hatte der Großfürſt Nikolai
in Begleitung einiger Generale dem Sultan einen
Beſuch im Dolmabagdſche gemacht und unmittelbar
darauf deſſen Gegenbeſuch in Beglerberg auf dem
aſiatiſchen Ufer des Bosporus empfangen Der Groß-
fürſt und die Generale Gurko und Skobelew hatten
darauf vom Sultan den Großcordon des Osmanie-
ordens erhalten, und Friedens wie Freundſchaftsver-
ſicherungen waren von beiden Seiten ausgetauſcht.
In Bulgarien herrſchte jubelnde Freude. Die Truppen
kehrten heim, geſchmückt mit dem Lorbeer des Sieges,
und die Bedingungen des Vertrages von San Stefano
eröffneten dem Volke ein neues Leben. Bulgarien
ſollte ein tributpflichtiges Fürſtenthum werden mit
einer chriſtlichen Regierung und einer nationalen Miliz.
Die türkiſche Armee mußte Bulgarien räumen, und
der Fürſt dieſes Landes ſollte von der Bevölkerung
frei gewählt und vom Sultan wie von den Groß
mächten beſtätigt werden.

(Fortſetzung folgt.)

Humoriſtiſches.
„Drruckfehler, (Annonce,) Wegen Platzmangel iſt

eine bei uns im Bazar gewounene blaue Meißner Zwiebelnagſe,
prachtvolles Dekorationsſtück, billig zu verkaufen. (Aus einem
Roman.) Singend ſtand er unter Jdas Fenſter und er
hielt baid darauf von ihr den erſten Guß.

Ein aufgeweckter Beamter. Prinzipal zu
dem neuen Gehilfen Hat mein Buchhalter Jhnen nun geſagt,
was Sie zu thun haben „Jawohl, Herr Prinzipal, ich ſollte
ihn immer wecken, wenn Sie kommen

Dilemma. „Warum gehen Sie nie auf Urlanb,
Herr Kanzleirath „Ja, das iſt ſo 'ne Sache! Berlange
ich keinen Stellvertreter, ſo glaubt man, ich hätte nichts zu
thun verlange ich aber einen, ſo ſieht er, daß ich nichts zu
thun habe

Berſchnappt. A. „Warum ſehen Sie mich ſo an,
bin ich Jhnen vielleicht etwas ſchuldig B. „Nein Herr

A. „Ein anderes Mal erſchrecken Sie mich nicht erſt
Wahrſcheinlich, „Sieh nur Otto, mein Mops liegt

den ganzen Tag auf der Schlummerrolle Wahrſcheinlich
iſt es ein Schlummerroll m ops

Ein Mißverſtändniß. Sommerfriſchler (der
ſpät Nachts in ein überfülltes Wirthshaus einkehrt und kein
Beit mehr bekommt): „Haben Sie wenigſtens ein Bündel
Hen für mich Wirth (ärgerlich) Nee es iſt niſcht
mehr da, als ein bifſel Kalbsbraten

Zweidentig. Dienſtmädchen: „Jch möchte mich
verbeſſern!“ Hausfrau: „Ja, thun Sie das unr, es iſt
die höchſte Zeit

Ergänzt. Komiker: Mich haben Sie auf meinem
letzten Gaſtſpiel auf Händen getragen! Schauſpieler:
„Hinaus

Kindliche Logik. Lehrer (nach dem Leſen von
Schillers Taucher): „Jhr habt alſo gehöct, liebe Kinder, daß
der Jüngling den vom Könige in den Strudel geworfene n
Becher das erſte Mal wirklich gefunden hat und mit ihm glück-
lich wieder an die Oberfläche gekommen iſt. Das zweite Mal
aber tauchte er nicht wieder empor, obwohl ihm für dieſen
Fall der König ſeine Gemahlin verſprochen hatte. Was ſchließt
Jhr dacaus Der kleine Arthur: „Daß der Jüng-
ling keine Luſt zum Heirathen hatte

Jmmer nobel. Verkommenes Ge nie heimlich
ſein Geld zählen d): „Eins zwei drei (leiſe zum Kol
legen) Du, was koſtet denn eine Oelſardine ?2“ „Füunf Pfen
nigel!“ Hm! „(Nach einer Pauſe entſchloſſen mit Poſe: He,
Kellner, eine halbe Oelſardine

Allerdings entſchuldigend. „Sagen Sie, Ver
ehrteſter, Sie wollen doch immer mal zu mir kommen, waun
werden Sie das eigentlich wahr machen „Ja, wiſſen Sie,
ich habe ſo furchtbar viel zu thun, daß ich die ganze Woche
noch nicht zu mir ſelbſt gekommen bin
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